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Lagesscharr.
Der Scniorenkonvent des Reichstags  be¬

schloß, daß die O ste r f e r i e it am 28. März beginnen und
am 28. April enden sollen.

Die Italiener hatten in Tripolis ein  schweres,
aber siegreiches Gefecht infolge eines Ueberfalls
starker Eingeborenentruppen zu bestehen. Die Verluste
waren aus beiden Seiten groß.

Der mexikanischeRcbcllengeneral Villa be¬
absichtigt  einen Angriff auf Torreon  zu unter¬
nehmen.

iftnuM)MÄ« MIti« II.
(Von einem Mitglied der Petitionskommission.)

Die letzte der regelmäßig ausgegebenen Ueberstchten
über die beim Reichstag eingelaufenen Petitionen läßt
keinen Zweifel darüber , daß in öett zwei Jahren der neuen
Periode ihre Ziffer bereits 11000 erreicht hat. Natürlich
sind diese Unmengen von Bittgesuchen nicht nur an die
Petitionskommission gerichtet. Die Beratungen der ein¬
zelnen Etats verursachen alljährlich zahlreiche Eingaben
von Beamten und Arbeitern der betreffenden Reichsämter
oder von anderen Interessenten , die dann der Buögetkom-
mission überwiesen und bei ihren Beratungen an der ent¬
sprechenden Stelle mit erledigt werden. Außerdem ruft jede
neue Gesctzesvorlage einen Petitionssturm der von ihr Be¬
troffenen hervor . Diese Eingaben werden an jene Sonüer-
kommissionen abgegeben, die die betreffenden Gesetzent¬
würfe im einzelnen durchzuberaten haben. Sie werden hier
bei den eingehenden Besprechungen gleich mitberücksichtigt,
und am Schluß der Kommissivnsbcratungen in zustimmen¬
dem oder ablehnendem Sinne erledigt. Dazu kommt dann
noch ein nicht unerheblicher Teil von Bittschriften, der an
die falsche Adresse gerichtet ist und der durch Abgabe an die
einzelnen ReichsämLer oder die sonst in Betracht zu ziehen¬
den Stellen abgeschoben wird.

Es bleibt dann immer noch ein Riesenstapel papierner
Bitten im Umfang weniger Zeilen ober dicker Aktenbündel
übrig , der nach vielen tausenden von Exemplaren zählt
und an der Petitionskommission hängen bleibt. Diese über¬
aus fleißige ständige Kommission, die aus achtundzwanzig
Mitgliedern besteht, arbeitet Woche für Woche so viele Peti¬
tionen auf, wie in zwei oder drei mehrstündigen Sitzun¬
gen vor dem Beginn der Plenarverhandlungcn irgend
möglich ist. Dabei kommen alle Eingaben , mögen sic per¬
sönliche oder sachliche Wünsche enthalten, mögen sie auf den
ersten Blick wichtig oder unwichtig erscheinen, vor das
Forum und die Entscheidung der Gesamtkommission.

Der Geschäftsgang der Petitionskommission sichert an
sich schon eine gründliche Behandlung . Der Kommissions¬
vorsitzende verteilt allwöchentlich nach Besprechung mit
einem geschulten Beamten des Reichstags, die Bittschriften
auf die achtunözwanzig Mitglieder , die allen Parteien an¬
gehören. Jede Petition erhält dabei einen Referenten und
einen Korreferenten . .Der letztere hat sie zuerst zu lesen,
sein Urteil kurz schriftlich abzugeben und so dem Referen¬
ten das Aktenstück weiterzugeben. Der Referent prüft be¬
sonders eingehend und trägt in der Kommissionsfitzung
allen Mitgliedern den Inhalt nebst seinem und des Kor¬
referenten Urteil vor. Je nach der Sachlage und der Wich¬
tigkeit erfolgt dann eine oft vielstünüige Debatte im Schoße
der Kommission und zum Schluß ' eine Abstimmung über
das Gesamturteil der Mitglieder . Bei besonders wichtigen
Angelegenheiten wird auch auf Wunsch der beiden Bericht¬
erstatter ein Rcgiernngsvertreter hinzugezogcn, der zuvor
den Inhalt der Petition eingehend prüft und dann in der
Sitzung den Standpunkt der Regierung nebst allen nötigen
amtlichen Aufklärungen bekannt aibt. Ist der Beschluß der
Petitionskommission endgültig gefaßt, so hat der Referent
einen schriftlichen Bericht für das Plenum anzufertigen
und der GciamtreichStag entscheidet demnächst in einer seiner
Vollsitzungen über die Eingabe. Dabei kommt es nicht sel¬
ten vor, daß noch einmal alle Debatten der Kommission neu
ausleben und ein ganz anderer Spruch als der empfohlene
zustande kommt.

Natürlich können bei weitem nicht alle Petitionen so
einaehend behandelt werden. Eine große Menge von ihnen
erscheint bereits dem Korreferenten und dem Referenten
auf Sen ersten Blick als „ungeeignet zur Erörterung im
Plenum ", und die Petitionskommtssion schließt sich solchen
übereinstimmenden Voten in der Regel sofort ohne Dis¬
kussion an. Auch im Plenum des Reichstags werden sie
dann ohne Debatte „erledigt". Zahlreiche andere Eingaben
werden durch „Uebcrgang zur Tagesordnung " ebenfalls
sang- und klanglos im Pleum begraben, wenn die Kom¬
mission im Urteil über sie einig gewesen ist. Bei diesen
beiden Arten fällt auch der schriftliche Bericht an den Ge¬
samtreichstag in der Regel fort. Die vielen übriggebliebe-
ncn Bittschriften werden ic nach ihrem Inhalt auf Vorschlag
der Kommission vom Reichstag dem Reichskanzler „zur
Kenntnisnahme ", „als Material ", „zur Erwägung " oder
„zur Berücksichtigung" überwiesen. Wohl nur im letzteren
Falle finden sie noch eine eingehende amtliche Nachprüfung
und eventuelle Zustimmung , während sie sonst in dem
großen Papierkorb oder in den umfangreichen Nktcnschrän-
ken des Bundesrats und der einzelnen Reichsämter ihrer
gelegentlichen Auserstehung in das Tageslicht harren.

Aus dem geschilderten Geschäftsgang geht mit aller
Deutlichkeit hervor, daß die Petitionskommisfion jahraus
jahrein fleißig und gründlich arbeitet . Wenn trotzdem viele
Hunderte, vielleicht tausende von Eingaben nnerlediat blei¬
ben, so liegt das einmal an der knapp bemessenen Zeit des
Gesamtreichstags, der die Vorarbeiten seiner Petitioiis-
komwisfion beim beste» Willen nicht alle endgültig ver¬

abschieden kann, und sodann an der fortgesetzt wachsenden
Zahl der Petitionen , die auch dann nicht ordentlich ver¬
abschiedet werden könnten, wenn der Reichstag zwölf statt
sieben Monate beisammen wäre.

Der ToLalisatorgesetzenLwurf.
Tie Novelle zum Totalisatorgesetz ist nunmehr dem

Bnndesrat zur Beschlußfassung zugegangen. Es ist be¬
absichtigt, den Gesetzentwurf Ende dieses Monats halbamt¬
lich zu veröffentlichen.

Nach den bisherigen Veröffentlichungen wird die Novelle
die Konzessionspflicht für das Buchmachergewerbeeinführen,
und die Erlaubnis zn diesem Gewerbebetriebe soll nur den
Personen erteilt werden, die in wirtschaftlicherund sittlicher
Beziehung den Ansprüchen genügen, die an sie im Interesse
des Reichs und der Spieler gestellt werden müssen. Dem¬
entsprechendkann eS sich nur um kapitalkräftige Personen
handeln, denen die Erlaubnis erteilt werden wird, da sic
zugleich für die Ablieferung der fälligen Stenern an das
Reich aufzukommen haben. Es sind auch entsprechendhohe
Konzessionen von den konzessioniertenBuchmachern zn ver¬
langen. Eine gründliche Buchführung ist naturgemäß gleich¬
falls von ihnen zn verlangen . Maßnahmen dagegen, daß
den sogenannten wilden BuchmachernWettaufträgc gegeben
werden, sind gleichfalls vorgesehen. Aus die unbefugte An¬
nahme von Wetten werden hohe Strafen gelegt: den größ¬
ten Erfolg gegen die wilden Buchmacher verspricht man sich
aber von der Mitwirkung der konzessionierten Buchmacher,
da cs in deren Geschäftsinteresse liegt , den unlauteren Wett¬
bewerb ausfindig zu machen und zur Anzeige und Be¬
strafung zu bringen . Geplant ist nicht nur eine Besteuerung
des Umsatzes, sondern auch der Gewinne, und auf die un¬
befugte Annahme von Wetten werden hohe Strafen gesetzt.
Eine Herabsetzung der Totalisatorsteuer ist in Aussicht ge¬
nommen, die zurzeit 12% Prozent beträgt , während sie in
Frankreich auf nur 8 Prozent festgesetzt worden ist. Daß die
Einnahmen des Totalisators durch die in Aussicht genom¬
menen Bestimmungen Herabgehen werden, ist nicht anzu¬
nehmen. _

Alfters Pyrrhussieg.
(Von unserem Korrespondenten.)

L L o n d o n, 11. März.
Aber freilich: es war ein Triumph für Ulster. Es kommt

unseren Lesern nicht unerwartet . Es gibt in der Politik,
seltener als in der Logik, aber doch von Zeit zu Zeit , be¬
stimmte Schlüsse, die auf bestimmte Prämissen mit derselben
Sicherheit erfolgen wie der Rückstoß des Gewehrs auf den
Schuß. Man brauchte nicht der Schwiegersohn des Premier¬
ministers zu sein, um den Bluff der liberalen Presse zu
durchschauen, die anderthalb Jahre lang Irland , die Welt
(und sich selber) einredete, daß Ulster, ob es wolle oder nicht,
Home Rule werde schlucken müssen. Man hatte sich nur die
Frage vorzulegen, ob es denkbar und erhört sei, zu gleicher
Zeit und mit demselben Federstrich 1. dem beträchtlichen
(irischen) Bruchteil einer Nation (der britischen) aus Ge-
rechtigkettsgründen Autonomie zu bewilligen und 2. einem
beträchtlichen Bruchteil (Ulster) dieses Bruchteils dieselbe
Autonomie zu versagen, die er aus denselben Gercchtig-
keitsgründcn für sich in Anspruch nimmt . Wir schrieben
hier, im letzten Sommer , als der europäische Südosten noch
in Mode war, daß solche Dinge bloß auf dem Balkan Vor¬
kommen. Es ist nunmehr erwiesen, daß sie jedenfalls für
Westeuropa nicht passen. Jede Grafschaft in Ulster wird, be¬
vor das Home Rule - Parlament in Dublin zusammentritt,
durch Volksabstimmung entscheiden, ob es mitmachcn oder
allein bleiben will. Die Grafschaften (Kreise) mit protestan¬
tischer Mehrheit werden sich gegen Home Rule aussprcchen
und demgemäß weiterhin von London aus regiert werden.
Die katholischen Grafschaften werden in die offenen Arme
der Home Rule - Brüder in Dublin fliegen. In zwei
oder drei Grafschaften wird es hoch hergehen, denn dort
halten sich die Konfessionen etwa die Wage: dort wird siegen,
wer den notorischen letzten Mann heranichaffen kann: von
den letzten Groschen ist in Irland , wo sie Home Rule für das
wichtigste Ereignis seit dem Sündenfall halten , bei dieser
Abstimmung nichts zu erwarten . Suum cuique! Es ist ein
Triumph für Ulster. Das war es doch, was die Provinz
immer verlangt und wofür sie gerüstet hat?

Nein und ja ! Die Provinz hat für etwas ganz anderes
gerüstet. Man achte ja auf den Unterschied, denn die eng¬
lische Politik , die allem Anschein nach ' etzt erst das intcr-
eisanteste und bewegteste Stadium erreicht, wird sich für ein
paar Monate um diesen Gegensatz drehen. Ulster wollte
Home Rule überhaupt unmöglich machen und forderte
Ausschluß für sich selber, weil cs hoffte, daß entweder die
Iren lieber aus Home Rule verzichten als in die Zer¬
stückelung ihrer Insel einwilligen würden , oder daß über
den von niemand bestrittenen finanziellen , technischen,
wirtschaftlichen und administrativen Schwierigkeiten von
sozusagen zwei Staaten auf dem naturgegebenen Terri¬
torium eines einzigen die ganze Regierungspolitik in
Stücke gehen werde. Ulsters großer Triumph ist Ulsters
immense Enttäuschung. Die Iren haben lieber die un¬
willigen Brüder im Norüosten laufen lassen als Home Rule
geopfert: die Regierung will es lieber mit der unglaublich
komplizierten Lage, die sich aus dem Nebeneinanderbestehen
der beiden Staaten ergeben wird , aufnehmen, als sich selber
opfern: „und so bleibt den Ulsterlenten nichts anderes
übrig , als ihren Traum (Home Rule zu verhindern ) und
ihre Interessen , die sie zweifellos an den Rest von Irland
ketten, zu opfern". Als Kompensation für das, was sie ge¬
wollt haben, bekommen sie, was sic gefordert haben. Wir
wiederholen, das ist nicht gar so viel, weil es gar so selbst¬
verständlich war.

Eine dritte Möglichkeit liegt vor. Man kann die Kon¬
zessionen der Regierung , die zwei angreifbare Stellen haben,

als ungenügend zurückweisen, wiederum nicht, damit die
Schäden ausgebessert werden, sondern damit es nch irgend¬
wie herausstellt, daß sic irreparabel und. Dieser Weg wird
zunächst gewählt werden, nicht nur , weil er die letzte Ehance
für die Home Rule - Gegner bietet, sondern weil die kon¬
servative Opposition die Ulsterorange bis letzten
Tropfen ausznpresscn gedenkt. Wir sagen heute kern -oort
über die streitigen Punkte (Anschluß an Irland nach sechs
Jahren , ohne oder mit Referendum !), weil wir alle noch
mehr davon hören werden als uns lieb sein wird . „Zi
saut sörier les questions", wie Gambetta sagte. Ins Deut¬
sche(oder Home Rulerische) übertragen : Man kann nicht
immerzu von Ulster reden.

Kurze politische Nachrichten.
Der Meitsvlan Des NeWtags.

Der Seniorenkonvent deS Reichstags trat vot
der Plenarsitzung zusammen und beschloß, den Wünschen
der Budgetkommission entsprechend, die Plcnarntznngen
bis einschließlich Mittwoch der nächsten Woche auszusctzen.
Die Osterferien sollen am 28. März beginnen und ms -«•
April dauern . Vor den Osterferien soll noch die zweite Le¬
sung des Kolonialetats und möglichst die erste Lesung der
eingebrachten Gesetzentwürfe (Gewerbenovelle über sie
Schankkonzession und Kinos und die sogenannte kleine icx-
Heiuze). sowie Petitionen önrchgearbeitet werden. In ocr
Budgetkommission wird man versuchen, bis zum Beginn
der Ostcrpause noch den Mtlitäretat durchznarbe ten. Da »,
Plenum wird bann in der Zeit von 28. April bis 20 Mar
den Etat aufarbeiten , um, soweit es die Zeit erlaubt , noch
etwa vorhandene Gesetzentwürfe erledigen. Am 21. Mat
soll bereits die Vertagung vis zum Spätherbst eintrctcn.

Parlamentarischer Abend beim AiegsmirMer.
Der Kriegsminister und Frau v. Falkcnhayn laden zu

ihrem ersten varlamentarischen Abend für Freitag,
27. März , ein. Die Einladungen sind an alle bürgerlichen
Fraktionen des Reichstages ergangen. Wie wir hören,
werden sie von allen Parteien zahlreich befolgt werden,

Ardeltslosenverslcherung ln Bayern.
In der bayerischen Kammer der Abgeordneten wurde

die Rcqierungsforöerung von ISO 000 Mark, das heißt je
75 000 Mark sür das Jahr der Finanzperiode , zu Beiträgen
für gemeindliche Arvcitslosenversichernngcn von einem
kleinen Teil des Zentrums , den geschlossenen Liberalen und
den Sozialdemokraten mit knapper Mehrheit angenommen.

Jas brannschmelglsche LandtagsmaUrecht.
Staatsminister Wolfs hat im braunschweigischen Landtag

bei einer Anfrage betreffend die Abänderung des Landtags¬
wahlrechts eine Erklärung abgegeben, in der es u. a. heißt:

„Es ist selbstverständlich, daß die herzogliche Landes¬
regierung auch in der jetzigen Znsgmmcnsetzung dieser wich¬
tigen Materie besondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt zu¬
wendet. Die Regierung kann aber zurzeit mit Vorlagen an
die Lanöesversammlung nicht herantreten , und zwar ein¬
mal , weil wegen der wesentlichen Aendernng der Faktoren
die Regierung in eine ganz besonders sorgfältige Prüfung
der Sachlage und Rechtslage cintretcn muß. Nichts wäre
schädlicher als Uebereilung. Dann aber war die Regierung
auch nicht in der Lage, weil die statistischen Erhebungen zur
Erlangung der von der Landesversammlung gewünschten
Unterlagen noch nicht abgeschlossen sind. Unter diesen Um¬
ständen müssen wir uns gedulden, bi? die statistischen Er¬
hebungen vorliegen. Ich kann aber nicht in Aussicht stellen,
daß dies nach dieser Tagung möglich ist."

Jas englische Flottenbudget.
Aus London  wird gemeldet: Die Regierung ver¬

öffentlicht folgende Zahlen über das Flottenbudget : Da¬
nach beträgt die Gesamtsumme deö Budgets 1081 Millionen
Mark. Gegen üaS Vorjahr bedeutet das eine Vermehrung
von SS Millionen Mark. Im neuen Flottenbauprogramm
sind vier neue Schlachtschiffe, vier leichte Kreuzer und zwölf
Torpedobootszerstörer sowie eine große Anzahl von Untcr-
sceboten und Hilfsschiffcn vorgesehen. Sechs Millionen
Mark sind sür die Entwicklung des Marineluftdienstes be¬
stimmt. Der Mannschastsbestand wird im nächsten Jahre
um 6000 Offiziere und Mannschaften vermehrt werben.

Amtsmüdigkelt Can Glulianos?
In parlamentarischen Kreisen RomS wird versichert, daß

der Minister des Aeutzern, Marquis di San Giuliano , ent¬
schlossen ist, im neu zu bildenden Ministerium kein Porte¬
feuille zu übernehmen. ES heißt, daß dem italienischen Ge¬
sandten in Paris , Tittoni , das Portefeuille des Aeutzern
angeboten werden soll.

Neue englische Marine-Instrukteure für die Türles.
Der türkische Botschafter in London hat in einer Unter¬

redung mit dem Ersten Lord der Admiralität , Winston
Churchill, um die Entsendung weiterer englischer Marine-
visizicre als Instrukteure für die türkische Flotte gebeten.
Der Marineminister hat eine zustimmende Antwort erteilt.

Neue Ministerkrisis in Rußland?
Man meldet aus Petersburg:  Innerhalb des

Ministerrates treten bereits neue Spannungen auf. Gore-
mykin verhehlt nicht, daß er mit der ihm zugedachten Rolle
eines Platzhalters unzufrieden ist, und sucht sich seine Stel¬
lung zn sichern. Gegen ihn bildet sich eine Koalition mit
dem Minister des Innern Maklakow und dem Justizminister
an der Spitze, die die Rückkehr Krowischiens abwartcn , um
vorzustoßen. Möglicherweise ersteht Goremykin ein un¬
erwarteter Verbündeter in einem starken Linkszentrum der
Reichsöuma, desien Gründung die Oktobristen, Progres-
sisten und ein Teil der Kadetten unter Führung Maklakows
anstreben. Diese Gruppierung wäre geneigt, einstweilen:
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Sie großen Reformen zurückzustellen, um Sie Durchführung
Ses Minimalprogramms zu erreichen. Ob die Regierung
darauf eingeht, was eine energische Beeinflussung des
Reichsrates voraussetzt, bleibt abzuwarten.

Die Revolution lm Norden Mexikos.
Der „Daily Telegraph" meldet aus New-Nork: General

Billa beabsichtigt, den Angriff ans Torreon mit 68 Ge¬
schützen und ebensoviel Maschinengewehren zu unterneh¬
men. Die Rebellen versichern, daß sie nach dem Fall von
Torreon gegen Mexiko Vorgehen werden. Im Falle, daß
die Rebellen einen beträchtlichen Teil ihrer Truppen aus
dem Norden wegziehen sollten, um einen Vorstoß gegen
Huerta nach Süden zu unternehmen , hält man eine Gegen¬
revolution im Norden für so gut wie sicher.

Arbeiterbewegung.
Drohender Bäckerausstand in Paris . Eine Meldung

aus Paris besagt: Die Bäcker, die bereits im vorigen Jahr
in den Ausstanö getreten waren , wollen erneut einen Streik
beginnen. Die Bäcker von Paris und des Seinedeparte¬
ments verlangen den Fortfall der Nachtarbeit, die Anwen¬
dung des Gesetzes über die wöchentliche Ruhe und eine
Lohnerhöhung. Sie haben in einer Versammlung diese
Forderungen in aller Oeffentlichkcit aufgestellt und kunö-
getan, daß sie im Falle der Verweigerung in den Streik
treten werden.

Heer und Flotte.
Des Kaisers Dank an die Mannschaft der „Bremen ".

Der Kaiser richtete an das Kommando S . M. S . „Bremen"
folgende allerhöchste Ordre : Nach fast zehnjähriger Aus-
lanöszeit ist mein kleiner Kreuzer „Bremen " in die Heimat
zurückgekehrt. Ich entbiete hierzu der Besatzung meinen
kaiserlichen Gruß . Mit Genugtuung habe ich während des
ganzen Jahrzehnts verfolgt, wie das Schiff überall, wohin
es immer seine Aufgaben führten , mit Ehren und Erfolg
seine Flagge gezeigt hat. Mehr als anderen Schiffen meiner
Marine war cs ihm vergönnt , zu Wasser und zu Lande in
Notlagen helfend einzugreifen, die Anhänglichkeit an das
alte Vaterland bei den Deutschen des Auslandes zu wahren
und zu erwecken, deutsches Ansehen, wo es bedroht schien,
kräftig zu schützen und zu fördern und mit bewaffneter
Hand für das Leven und Gut bedrängter Deutscher etnzu-
stehen. ES ist mir ein Bedürfnis , das noch einmal zum
Ausdruck zu bringen und den Besatzungen des Schiffes,
die sich in treuer Pflichterfüllung bewährt haben, meinen
kaiserlichen Dank und meine Anerkennung auszusprechen.
Berlin , 11. März 1914. gez. Wilhelm I. R.

Aus den Kolonien.
Der Haushalt für Kameru». Der Hanshaltsausschuß

des Reichstags nahm den Haushaltsplan für das Schutz¬
gebiet Kamerun in Beratung . Die fortdauernden Aus¬
gaben für die Zivilverwaltung wurden veranschlagt auf zu¬
sammen 7 778 599 M. (1813143M. mehr als im Jahre 1913).
Die fortdauernden Kosten der Militärverwaltung sind um
216 318 M. höher eingesetzt(insgesamt für 19142901266M.).
Der Reichszuschuß für die Militärverwaltung beträgt
3166 818 M. Nachdem eine Entschließung über die För¬
derung von Privatschulen angenommen worden war , wurde
der Titel genehmigt. — Der Titel Landeskultur und Lan¬
desvermessung wurde nach kurzer Aussprache bewilligt.
Von der Forderung von 687 368M . für Reise- und Umzugs¬
gebührnisse nsw., die der Gouverneur mit dem Hinweis
auf die notwendigen Reisen der Beamten und Wanderlehrer
begründete, wurden 18 368 M. abgestrichen.

Landtagsverhandlungerr.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 13. März 1914.

Am Ministertisch: S y d o w.
Die Sitzung wird um 11 Uhr eröffnet.
Die ziweite Lesung des

. Bergctatö
wird Vei den „dauernden Ausgaben", Titel „Löhne", fort¬
gesetzt.

Abg. Bell (Ztr .) begründet einen Antrag auf eine
Reform des im Berggesetz geregelten Bcrgschädenr.echts. Zu
diesem Zwecke solle zunächst die in dem Petitionsbericht vom
18. Januar v. I . vom Berichterstatter vorgeschlagencKom¬
mission eingesetzt werden.

Abg. Hasencleoer (natl .): Es ist eine Uebertreibung,
wenn in der Petition gesagt wird , daß acht Millionen Mark

Wiesbadener Zeitung
Schäden nicht ersetzt worden seien. Wir haben gegen den
Wortlaut des Antrags Bedenken und sind für seine Uever-
wetsung an die Kommission für Handel und Gewerbe.

Abg. Korfanty (Pole) : Auch wir werden für den An¬
trag stimmen.

Handelsminister Sybom: Bergschäden werden immer
sehr schwierig zu regeln sein, da die Interessen der Berg¬
werksbesitzer und der Geschädigten kolibieren. Ich bin zu
einer Prüfung der Frage bereit, ob das jetzige Berggesetz
genügt. Gegen den Antrag habe ich nur das Bedenken, daß
er die Zusammensetzung der Kommission dem Hause
überläßt . .

Der Antrag wird der Kommission für Handel und Ge¬
werbe überwiesen.

Die Besprechung wendet sich nunmehr den Lohn - ,
fragen  zu.

Abg. DeNus (fortschr. Vp.) : Durch eine Aufbesserung
der Löhne, besonders an der Saar , würde viel Mißstimmung
beseitigt werden.

Abg. Korfanty (Pole): Zwischen dem großen Gewinn
der fiskalischen Gruben in Oberschlesien und der minimalen
Steigerung der dortigen Löhne besteht ein scharfer
Gegensatz.

Abg. Hus (Soz.) : Wenn die Regierung unsere bewährte
Wirtschaftspolitik aufrechterhaltcn will, mutz sie ihre Ar¬
beiter auch durch angemessene Löhne schadlos halten. Die
Lohnverhältntsse im Saarrevier treiben tausende von Ar¬
beitern nach dem Ruhrrevier , damit sie dem Hungertodc
entgehen. Früher war in Oberschlesien der Fiskus der beste
Lohnzahler, jetzt ist er von den Privatwerken überholt wor¬
den. In Rheinland -Westfalen hat man im letzten Jahre
die Löhne um 7 Millionen Mark heruntergebrückt.

Oberberghauptmann v. Velsen: Daß wir im Saar¬
revier Hungerlöhne zahlen, ist nach den mir vorliegenden
Zahlen nicht richtig. Auf den Kopf der beschäftigten Leute
zahlten wir im Jahre 1911 1,829M., im Jahre 1912 1,884 M.
und 1913 1,364 M. Wir würben gern noch höhere Löhne
zahlen, aber im Vorjahre haben wir im Saarrevier mit
Plus -Minus -Ueverschuß gearbeitet. Im Rheinland und in
Westfalen zahlen wir allerdings wesentlich höhere Löhne.

Abg. Herwig (natl .): Daß die Löhne im Saarrevier
niedriger sind als im Ruhrrevier , liegt an dem Unterschieb
der Verhältnisse. Die Unkosten sind an der Saar höher,
die Verkehrswege ungünstiger . Die Bergleute an der Saar
sind tüchtige, königstreue Arbeiter , und man sollte auch
für sie etwas tun . Auch müßte man sich der Grubenhand¬
werker annchmen, die noch schlechter gestellt sind. Bei den
Entlassungen könnte man vielleicht die Einführung der
„Ablegung auf Zeit " in Erwägung ziehen, das heißt die
Leute nach einer gewissen Zeit wieder einstellen. Bei den
Wahlen ist von keiner Partei so agitiert worden wie von der
fortschrittlichen Volkspartei . (Beifall bei den National¬
liberalen .)

Abg. Glattfelter (Ztr .) : Die Arbeiter an der Saar hät¬
ten ganz gut etwas mehr bekommen können. In den letz¬
ten Jahren sind auch die Preise für die Lebensmittel an
der Saar wieder gestiegen.

Abg. Eickhoff (fortschr Vp.): Im Jahre 1909 betrug im
Bezirk Dortmund die gesamte Lohnzahlung 446 Millionen
Mark , im Jahre 1913 aber 672 Millionen Mark. Das ist
eine Steigerung um fast die Hälfte. Hieraus geht hervor,
daß auch die Arbeiter ihren vollen Anteil hatten an der
günstigen Konjunktur . Die Gcwinnsteigerung betrug im
Jahre 1912 19 Prozent , im Jahre 1913 27 Prozent , also nicht
90 Prozent , wie Herr Huö angab. Auch das Einkommen
des einzelnen Arbeiters ist, entgegen den Angaben des
Herrn Huä, gestiegen. Gerade unter der Herrschaft des
Kohlensyndikats sind die Arbeiterlöhne in die Höhe gegan¬
gen. Ich bin im Zweifel, ob sich gegenwärtig überhaupt
Tarifverträge durchführen lassen. Im .„Proletarier " wird
betont, die Arbeitnehmer seien,keineswegs verpflichtet, die
Tarifverträge zu halten, wenn die arbeitenden Klassen
Schaden davon haben. Da läßt sich wohl die Ablehnung
von Tarifverträgen seitens der Arbeitgeber verstehen. Auch
wir wünschen, daß den Bergarbeitern ausreichende Löhne
gezahlt werden.

Die Debatte schließt.
Die Besprechung wendet sich dann den Knapp¬

schaft  s f r a g e n zu und den Fragen der B a u p r ä m i e n
und der B a u d a r l e h e n.

Hierzu liegt ein Antrag  F a l t i n (Ztr .) vor auf ver¬
mehrte Gewährung von Bauprämien und unverzinslichen
Darlehen für die Arbeiter im oberschlesischen Jndustrie-
bezirk, oder auf Bau von staatseigenen Wohnhäusern auf
abgcbauten Kohlenfeldern.

Abg. Jmbusch (Ztr .) : Es ist bedauerlich, daß die Knapp¬
schaftskassen trotz ihres großen Vermögens die Anträge der
Bergarbeiter ans Pensionscrhöhung ablehnen. Die Bei¬
träge zu den Pensionskassen sind zu hoch.

Ein Regiernugskommiffar entgegnet: Die Sätze der
Pensionskassen sind mit Rücksicht auf die gesetzlichen Vor¬
schriften festgesetzt worden. Die versicherungstechnische
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Prüfungsstelle ist gegenwärtig mit der Prüfung der Bei¬
träge beschäftigt. Jetzt in eine Reform des Knappschafts¬
wesens einzutreten , erscheint nicht angebracht.

Hierauf vertagt  bas Haus die Weiterberatung auf
Samstag 11 Uhr.

Am Montag und vielleicht am am Dienstag solle»
Abend sitzungen  stattfinüen , um an den beiden Tagen
die allgemeine Besprechung des Eisenbahnetats zu Ende
zu führen.

Schluß 4% Uhr.

Reichstagsverhandlrmgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung .)

h. Berlin , 13. März 1914.
Auf eine Anfrage des Abg. Kopsch(fortschr. Vp.) erklärt
Ministerialdirektor Caspar : Ueber die Frage , ob Kin¬

der, die in der Wirtschaft ihrer Eltern beschäftigt werden,
krankenversicherungspflichtrg sind, ist bereits früher Aus¬
kunft gegeben worden. Es kommt darauf an, ob die Kinder
für ihre Dienstleistungen Entschädigungen erhalten oder ob
sie lediglich ihren Unterhalt auf Grund der gesetzlichen
Unterhaltungspslicht beziehen. Wenn Wohnung, Nahrung
und Kleidung als Vergütung für die Arbeit gewährt wer¬
den, ist cs als Entgelt anzusehen.

Duellinterpcllation des Zentrums.
Abg. Gröber begründet die Interpellation . Er schildert

zunächst die Vorgänge, die zu dem Zweikampf geführt
haben, das Verfahren des Ehrenrats und den Verlauf des
Zweikampfes. Haben der zuständige Kommandeur und der
Ehrenrat ihre Schuldigkeit getan? Nach dem Komment ist
ein Duell innerhalb achtundvierzig Stunden auszutragen.
In Metz ist nun schon nach zehn Stunden der Schuß ge¬
fallen. Warum diese Ueberstürzung? Der Zweikampf mutzte
bis zum Spruch des Ehrengerichts verschoben werden. Nach
dem Wort des Kaisers : „Wer imstande ist, die Ehre eines
Kameraden frevelhaft zu verletzen, den werde ich im Heere
nicht dulden", hätte Lavalette gezwungen werden müssen,
aus dem Heere auszuscheiden. Wir vermissen eine Statistik
über die Duelle, besonders über solche, die im Beurlaubten¬
stande Vorkommen. Lappalien werden oft dazu benutzt, um
einen anderen aus dem Reserveoffiziersstande hinauszu-
ürängen. Offenbar ist das Duell im Offiziersstande eine
öffentliche Einrichtung. Noch niemals ist ein Offiziers¬
ehrenrat wegen Beihilfe zum Duell bestraft worden. („Sehr
richtig!" im Zentrum .) Nach der Entscheidung des höchste«
Gerichts ist aber eine solche Tat eine solche Beihilfe . Frei¬
lich bezieht sich diese Feststellung nur auf Zivilpersonen.
Aber das gleiche Recht muß auch für Offiziere gelten. (Zu¬
stimmung.) Es gibt kein Gesetz, das sie straflos macht. Im
Heere ist der Hauptsitz des Uebels. Unsere zahllosen Er¬
örterungen sind umsonst gewesen. Alle Parteien waren
einmütig dafür , daß bei frevelhaftem Verschulden auf Ge¬
fängnis zu erkennen ist und in besonderen Fällen sogar auf
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. Hoffentlich
wird das eine Wirkung haben. Auch der Beleidigte muß
scharf angefatzt werden. Die Staatsgewalt , die Gesetzgebung,
Reichstag und Bunöesrat , Fürsten und Regierungen müssen
ihr gewichtiges Wort sprechen. Das Volk verlangt in allem
Gleichheit vor dem Gesetz.

Kriegsminister v. Falkenhayu:
Leider ist es wahr , daß es in Metz zwischen den ge¬

nannten Offizieren wegen schwerer Verletzung der Fa-
milienehrc zum Duell gekommen ist. Auf die Ursache dcS
Zweikampfes möchte ich mit Rücksicht auf die Familien der
Beteiligten hier öffentlich nicht eingehen. („Sehr richtig!")
Der Kriegsminister gibt dann eine Schilderung des in Metz
Vorgefallenen. Dem Offizier darf kein Borwurf gemacht
werden, wenn er den ehrengerichtlichen Spruch abwartct.
Daß es, nachdem der ehrengerichtliche Spruch abgewartet
worden war , doch zu einem Duell gekommen ist, ist mir feit
langen Jahren in einem einzigen Falle bekannt geworben.
Für die ehrenrechtlichen Angelegenheiten sind einzig und
allein die allerhöchsten Vorschriften maßgebend. Sie sind
so sehr Gemeingut der Armee geworden, baß sie für das
Offizierkorps keines Kommentars bedürfen. Wenn die Be¬
teiligten es unbedingt wollen, kann der Ehrenrat ein Duell
nicht verhindern . Er kann nur den Ausgleich versuchen und
im schlimmsten Falle die Beteiligten auf die Folgen Hin¬
weisen. Die Behandlung des Metzer Falles verstößt also
nicht gegen bas Gesetz. Der Kartellträger , der sich ehrlich
um den Ausgleich hcmüht, bleibt straflos . Wie kann der
Ehrenrat hafthar gemacht werden? Maßnahmen gegen daS
Duell im allgemeinen sind nur auf dem Wege der Gesetz¬
gebung denkbar. Diese Frage kann bei der Beratung deS
neuen Strafgesetzbuches gestreift werden. Seit der Mah¬
nung des Kaisers zu strenger Selbstzucht ist ein Fortschritt
zu verzeichnen.

1913 sind nur 18 Duelle
vcrgekommen („Hört, hörtffff bei 73 000 Offizieren. Von
Duellwut kann also keine Rede sein. Wir werden im

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 24 der

„Horen" enthält:
„Rheingold «nd Gral ", von Professor Friedrich Lienhard.
„Märznacht" von H. Kurz.
„Brautlust ", Erzählung von G. Vusse-Palma.
„Aus Schlangenbads Vorzeit", von K. H.
.̂Bismarck in Gustav. Freytags Briefen au Stosch", von:

E. Kalkschmtdt (Schluß).
„Vorsrühlings -Vorspuk", von Hermann Löns.
„Bilderbogen für Haus ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Luftige Ecke".

Die tote Maschine.
Bon Hilmar v. Herwarth (Wiesbaden ).

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er hatte es absichtlich vermieden, nach dem Gebirge hin¬

zusteuern, und hatte seinen Kurs ostwärts genommen, ohne
die Karte« zu befragen und ohne sich darum zu kümmern,
wohin die Straßen ihn führten . Sv war er, achtlos bald
diese» bald jene Kreuzung der Wege wählend, dahingcglit-
ten durch dunklen Wald und sonnendurchdrängte Wiesen¬
gründe, bald steigend, bald fallend, durch festtägliche Dörfer,
vorüber an einem großen Gestüt, aus dessen Hürde» ihn die
jungen Fohlen auS neugierig erstaunten Augen mißtrauisch
musterten . Da warb er gewahr, daß er sich im Kreise ge¬
dreht und daß, wenn er den eingeschlagenen Weg verfolgte,
er nach wenigen Kilometern in Murnau sein müsse. Doch
während ihm dies zum Bewußtsein kam, öffnete sich auch
schon der Forst und vor ihm lag das Städtchen ausgebreitet.
Ueber dem ragte gleich einem gewaltigen, unentrinnbaren
Wegweiser, in weiter Ferne zwar noch, aber doch schon zum
Greifen nahe, die Zugspitze zum Himmel an. Da gab es
für Reinhard kein Neberlegen mehr. In viel zu raschem
Tempo durchmaß er den Marktflecken und rollte, wie von
unsichtbarer Macht getrieben, der dem schlängelnden Flüß¬
chen folgenden und langsam ansteigenden Chaussee Partcn-
kirchen entgegen. Wie von selbst bog der LSagen im Städt¬
chen dort links ab, eilte an den Landhäusern und dem Weg
zur Partnachklamm vorüber und gewann spiel-ud die Höhe
üeseuÄ.er hem Karweudel und der Zugspitze.

Jetzt , wo er ihr so nahe gekommen, ohne Absicht, ja
sogar gegen seinen eigenen Willen, wie er sich einredete,
war er fest entschlossen, sie wiederzusehen und alles daran
zu setzen, sie begrüßen zu können. Noch wollte es ihm nicht
gelingen, einen harmlosen Vorwand hierfür zu finden.
Er dachte zwar anfänglich daran , vor dem Hause, das sie
barg, einen Defekt zu simulieren, etwa ein Heißlaufen des
Motors , um dann hineingehen zu können und sich frisches
Kühlwasser zu erbitten . Doch er verwarf diesen Plan , da
es seiner geraden Natur widerstrebte, ihr beim ersten Zu¬
sammentreffen mit einer Lüge entgegenzutreten. Da ge¬
wahrten seine geschärften Augen schon von weitem über der
Eingangspforte zum Garten die Worte „Frische Milch".
Frohlockend schaltete er den Motor aus und ließ sich allein
durch die Schwungkraft des gleitenden Wagens geräusch¬
los bis an die Gartentür hintragen . Nur kurz zögerte er
noch, dann sprang er herab und öffnete das Gatter , das beim
Auseinandergehen eine schrille Klingel zum Ertönen
brachte. Kaum durchzitterte der scharfe Glockcnton die

sonntägliche Stille , als auch schon die Ersehnte aus einer
dichten Laube heraustrat.

Verwirrt standen die beiden im ersten Augenblick ei¬
nander gegenüber. Es schien, als stiege in ihren Augen
ein stiller Vorwurf auf, als sprächen sie: „Warum störst
Du mich? Was willst Du von mir ?" Dann aber faßte er
sich und entschuldigte sein Eindringen . Er habe auf den
staubigen Straßen Durst bekommen und da er während des
Fahrens , namentlich im Sommer , fast nie Alkohol zu sich
nehme, sei ihm die Ankündigung der frischen Milch da auf
dem Schild eine willkommene Gelegenheit gewesen, seine
Fahrt zu unterbrechen. Er hatte das alles in einem ver¬
bindlichen, sachlichen Tone als etwas ganz natürliches vor¬
gebracht, und doch schien sie gleich ihm zu missen, daß nicht
das Verlangen nach einem erfrischenden Trunk , der fast in
jedem am Wege stehenden Hause zu bekommen war , ihn ge¬
rade hier hatte Halt machen lassen. Trotzdem erwiderte sie
mit ruhiger und gelassener Stimme , sie werbe selbst ihm
das Gewünschte besorgen, da alle übrigen Bewohner des
Hauses als fromme Katholiken hinunter nach Mittenwald
zur Messe gegangen seien. Und während er sich auf der
ans einem einfachen Tannenbrett gezimmerten Bank nie¬
derließ, die vor dem Häuschen hinlief, trat sie hinein , er¬
schien aber auch sofort wieder, und setzte das gekühlte Ge¬
tränk mit einem freundlichen„Wohl tzekomm's" vor ihn

hin auf die rohe, über vier im Erdboden eingegrabenen
Pfosten aufgenagelte Tischplatte. Unbefangen nahm sie auch
auf seine Bitte hin mit auf der langen Bank Platz und be¬
antwortete seine Fragen nach den Besitzern des kleinen
Gutes . Der seiner Höhe zugehenbe Junitag umfing sie
beide mit immer heißerer, träge machender Glut , daß ihnen
das Bewußtsein der Zeit entschwand und sie entrückt sein
ließ zu einer jener köstlichen Stunden , da die leiblichen Au¬
gen still hinausschauten ins lachende, oberbayrische Para-
dies, über die grünenden Matten , die tiefdunklen Tannen¬
wälder und die glitzernden, schneebedeckten Häupter der
weiten, alles einschließenden Bergesketten , bis die Lippen
verstummen und nur die Seelen unbewußt einander suchen
und leise tastend sich liebkosen.

Erst als vom Wege heraus jugendbelle, lachende Stim¬
men ertönten , erwachten sie. Die drei kleinen Mädchen lie¬
fen jubelnd heran , gefolgt von den Wirtsleuten , einem bie¬
deren, noch rüstigen Bauernpaare , dem schon die gesamte
junge zahlreiche Brnt flügge geworden und am Feiertage
den Alten davongeflogen war , dorthin , wo Jugend zu Ju¬
gend sich fand. Beim Anblick des vor dem Hause stehenden
Wagens brachen sie in erneutes Jauchzen aus , stürmten in
den Garten , stutzten dort einen Augenblick, als sie den
Fremden gewahrten, näherten sich ihm dann aber übermütig
— unbefangen, sobald sie den „Automobilmann " von neu¬
lich erkannten und reichten ihm artig die festen, braunge¬
brannten Händchen.

Sogleich rannten sie auch schon wieder hinaus und be-
gannen den Wagen mit den auf dem Heimweg gesammelten
Wiesenblumen zu schmücken. Ueberall, wo es ihnen nur
möglich war , brachten sie die bunten , duftenden Blüten an,
an den Laternen , den Bremshebcln , ja selbst an dem Steuer¬
rad und der Kurbel. Und da es ihren kleinen Fingern nicht
glücken wollte, den üppigen Sträußen an den glatten Me¬
tallteilen den richtigen Halt zu geben, trat Reinhardt selbst
lachend hinzu und half ihnen, mit Draht sie zu befestigen,
und auch sie ordnete hier und dort den reizenden Schmuck,
bis er am lieblichsten und üppigsten sich darbot.

Mit Gewalt mußte er sich schließlich von dem Orte los¬
reißen. der ihm der Inbegriff alles Friedens und aller
wnnschlosen, reinen Freude zu sein schien. Die stattliche
Bäuerin zwar fragte ihn in der offenen, vertraulichen Art
ihres geraden Volkes, ob er an ihrem einfachen Mittags¬
mahl teilnehmcn wolle, er aber fühlte, daß er nicht länger
verweilen dürfe, sollte nicht der Zauber der verlebten Stun.



Samstag, f4 . Mlrz 19T4 WteSbabener Zeitimg
Kampfe gegen das Duell nicht Nachlassen. «Beifall.) Ver¬
bote allein nützen nichts. Der Fordernde weih, daß er gegen
sittliche und menschliche Rechte verstößt, und wir können
seine Gewissensqualen nicht noch durch ein Verbot ver¬
größern. Ein Verbot würde auch ungenügende Selbsthilfe
oder einen Prügelkomment Hervorrufen. Der traurige
Metzer Fall hat wenigstens Schlimmeres wie unerlaubte
Selbsthilfe verhütet . «Unruhe im Zentrum und links.)
Wenn es anders aussieht, so liegt dies daran , daß jeder
Duellfall öffentlich verhandelt wird , während die guten
Wirkungen in aller Stille eintreten . «,-Sehr richtig!" rechts.
Lachen im Zentrum und bei den Sozialdemokraten .) Das
Duell ist ein gänzlich untaugliches Mittel , den Schuldigen
zu bestrafen und untauglich zur Ausübung der Rache.
«„Sehr richtig!" und ironische Zwischenrufe.) Hierbei spielen
ganz andere Empfinden mit. Ich persönlich kann eme
Ausrottung der Ehrenauffassung,  die hin und
wieder zum Duell führt , für kein Glück  halten . Dies ist
aber auch nicht die Quelle der Zweikämpfe, sondern die Ge¬
sinnung, die schwere Ehrverletzungen des Kameraden immer
noch möglich macht. Diese Gesinnung muß bekämpft wer¬
den. Verbote helfen nichts, sondern eine Veranlagung der
Offiziere im Geiste wahrer Ritterlichkeit und wahrer christ¬
licher Gesinnung. «Lebhafter Beifall .)

Die Besprechung  der Interpellation
wird beschlossen.

Abg. Haase «Soz.) : Der Kricgsminister hat die Ungesetz¬
lichkeit der Offiziere entschuldigt. Wir verlangen Achtung
vor dem Gesetz. Ein Abgrund dieses Unterschiedes zwischen
der privilegierten Kaste und der Auffassung des Volkes hat
sich aufgetan. Der Kriegsminister hat mit seinen Dar¬
legungen tatsächlich das Faustrecht statuiert . Der absoluti¬
stische Wille des Militarismus muß gebrochen werden. Nicht
Mars regiert die Stunde , nicht der Oberst v. Reuter , son¬
dern die Gesetze regieren.

Abg. van Calker «natl .) : Die Hauptfrage ist, was ge¬
schehen soll, um solche Fälle in Zukunft zu verhüten . In
dem vorliegenden Falle kann der Beleidiger nach dem gel¬
tenden Gesetz nur mit Festungshaft bestraft werden. Hier
liegt ein Triumph des Unrechts vor. Wir müssen alles tun,
um die Duelle einzuschränken. Beseitigen können wir das
Duell nicht.

Abg. Graf Westarp (kons.) : Im Namen meiner Freunde
stelle ich unseren einmütigen Beifall zu den Ausführun¬
gen des Kriegsministers fest. Im Metzer Fall haben die
Behörden alles getan, was sie tun konnten. Das Duell ver¬
stößt gegen göttliche und menschliche Gebote und soll be¬
seitigt werden. In dem Beschluß der Duellkommission sehen
wir zunächst mehr einen resolutorischen Charakter. Die
Frage kann nur gleichzeitig mit dem Verfahren in Be¬
leidigungssachen neu geregelt werden.

Abg. Blnnck «fortschr. Bp.) : Wir kämpfen gegen den
Duellzwang. Bei der Wertschätzung der Offenheit des
Kriegsministers müssen wir aber doch verlangen , daß er
nicht um die Sache herumredet. Er will den Duellzwang
nicht beseitigen, und der Reichskanzler ist mit verantwort¬
lich. Das Ehrengericht muß ebenso schnell arbeiten wie der
Ehrenrat . Dann wird auch das Duell verschwinden. Der
Kernpunkt der Duellunsitte ist das Heer und sein Anhäng¬
sel, das Reserveoffizierkorps. Die anderen Kreise ahmen
nur nach.

Kriegsminister v. Falkenhayu : Der Leutnant v. Bran¬
denstein ist nicht wegen seiner Anschauungen über das Duell
verabschiedet worden. Sein Oberst hat festgestellt, daß dem
Leutnant die klare Entschlußfähigkeit fehlte, die für einen
Offizier notwendig ist.

Nachdem die Abgeordneten Dombek «Pole), Mertin
«Rp.), Spahn «Ztr .) und Wendel «Soz .) über den Stand¬
punkt des Kriegsministers und die Duellfrage polemisiert
hatten , bittet Abg. Blnnck den Kriegsminister nochmals um
Antwort auf die Frage : Wie stellt sich der Kriegsminister
zu dem Verbleib eines Offiziers im Offizierkorps, der sich
wie Leutnant v. Branbenstein als Christ auf den Boden
stellt, grundsätzlich kein Anhänger des Duellzwanges zu

^ ^ Kriegsminister v. Falkenhayu : Diese Frage ist bereits
beantwortet durch die Erklärung vom Regierungstisch und
durch die Erklärung meines Amtsvorgängers in der Bud¬
getkommissionam 4. April v. I.

Die Interpellation schließt hierauf.
Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr : Kolonialetat.
Schluß 31/*  Uhr . _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. März.

Sic WaidcrWlMgssMtcn beim«Wussecyaus
versenden ihren Jahresbericht für 1813. Wir entnehmen
ihm das folgende:

Im Berichtsjahre ist die Notwendigkeit der Erweiterung
der Frauenabteilung in noch stärkerem Maße hervorgetre-

den zur alltäglichen Plattheit zerrinnen . So zahlte er
denn nur seine acht Pfennige , die anzunehmen die Alte sich
sträuben wollte, setzte den Motor in Gang und ließ den Wa¬
gen langsam die sanft abfallende Straße hinabgleiten.
Hinter ihm Her schallten die hellen Stimmen der Kinder,
und als er vor der nahen Kurve sich umwanbte, standen
die drei Mädchen noch mitten auf dem Wage und winkten
ihm nach, die er nochmals zu schauen suchte, sah er gesenkten
Hauptes , ohne ihm nachzublicken, durch die Gartentür ver¬
schwinden. Aber obgleich es ihm wehe tat . von ihr keinen
letzten Gruß mehr erhascht zu haben, war sein Herz doch so
voll überschwenglichenGlücksgefühls, daß er einen hellen,
oberbayrischen Juchzer zurücksanüte zur liebgewordenen
Stätte und auf dem rascher und rascher dahin erlenden
Wagen sich frei und erhaben fühlte, wie der Fürst der Welt.

«Fortsetzung folgt.)

MMIMM M WM.
Zu seinem 68. Geburtstage , 14. März.

—2  Die durchdringend - klugen und zugleich gütigen
blauen Augen, die unter Paul Ehrlichs hoher gefurchter
Stirn aus dem weitzbärtigen Gesicht über schwarzgeründer-
ten Brillen hervorleuchten, verraten jedem, der dem Frank-
ifurter Chemotherapeuten gegenübertritt , ohne ihn zu ken¬
nen, daß er einen großen Forscher und Gelehrten vor sich
hat, wenn er Gesichter zu lesen versteht. Und dieser Ein¬
druck wird bestätigt, sobald man Paul Ehrlich sprechen hört
und sieht. Wenn er die Probleme behandelt, die ihn gerade
beschäftigen, spricht er mit einer förmlichen Begeisterung
von seinen geliebten Chemikalien: die jugendliche Beweg¬
lichkeit des Geistes, die ihn trotz seiner 68 Jahre auszeich-
net, findet auch ihren körperlichen Ausdruck, denn Ehrlich
spricht auch mit Mienen und Gebärden : er wählt dabei
originelle Vergleiche und Bilder , die mit einem Schlage
verdeutlichen, was er meint :' er liebt es, seine Ausführun¬
gen durch Zeichnungen zu illustrieren , immer hat er Blei¬
stifte und Buntstifte bei der Hand, und jede Fläche, die noch
unbeschrieben ist, ist ihm zum Zeichnen recht: Papier , eine
Tapete, eine Türfüllung oder eine Stiefelsohle : tatsächlich
soll er einmal in der Eisenbahn auf der Stiefelsohle eines
ihm gegenübersitzenörn Herrn eine Zeichnung entworfen

habên !̂ Lebensgenuß, den Ehrlich kennt, ist die Ar¬
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ten als in den vorhergehenden Jahren . Trotz des im all¬
gemeinen ungünstigen Wetters während des ganzen Som¬
mers war der Besuch so stark, daß den Aufnahmegesuchen
nicht alsbald entsprochen werden konnte: es mutzten viel¬
mehr recht erhebliche Wartezeiten eintreten . Biele mußten
auf eine Erholungskur verzichten, weil sie zu der ihnen zur
Verfügung stehenden Zeit keine Aufnahme finden konnten.
Auch die sich sehr zahlreich meldenden Selbstzahler mußten
zum größten Teil aus diesem Grunde abgewiesen werden.
In Erwägung dieses Umstandes hat sich das Kuratorium
im vergangenen Sommer zur Ausführung des Projektes
eines Erweiterungsbaues der Frauenabteilung entschlossen.
Der Erweiterungsbau ist zurzeit im Rohbau fertig. Da das
Gelände der Männerabteilung räumlich etwas beschränkt
mar, hat sich das Kuratorium an den Magistrat der Stadt
Wiesbaden gewandt um Ueberlassung einer Waldfläche von
etwa 6888 Quadratmeter . Der Magistrat hat diesem Wun¬
sche bereitwilligst .entsprochen. Die Erholungsstätten wur¬
den am 28. April mit 8 Männern und 26 Frauen eröffnet.
Die Frauenabteilung war Mitte Mai voll besetzt. Von
diesem Zeitpunkt ab bis Mitte August konnten die Auf¬
nahmen nicht ohne Zeitverlust erfolgen. Bei den Männern
waren die Anmeldungen nicht so zahlreich: hier konnten
die Ausnahmen, von einigen kurzen Zeiträumen abgesehen,
sofort stattfinden. Der Besuch betrug 257 Männer mit 8484
Verpflegungstagen und 348 Frauen mit 7123 Verpflegungs¬
tagen. Unter den Pfleglingen waren fast alle Berufe ver¬
treten.

Der Betrieb vollzog sich ohne Störung , auch gab das
Verhalten der Pfleglinge zu Klagen keinen Anlaß. Den
Anordnungen der Schwestern wurde willig Folge geleistet.
Verstöße gegen die Hausordnung sind nicht vorgekommen,
ebenso war der Besuch der Stätten ein regelmäßiger in¬
sofern, als ohne triftigen Grund den Stätten niemand fern¬
blieb. Ihr besonderes Augenmerk richtet die Verwaltung
auf die Verpflegung der Patienten:  ist doch der
Hauptzweck der Kur die Hebung der Körperkräfte als vor¬
nehmste Bedingung für die Wiedererlangung der Erwerbs¬
fähigreit. Die Verpflegung ist deshalb vollständig und aus¬
reichend. Nur Waren bester Sorte kommen zur Verwen¬
dung: dabei wird auf den Nährwert besonders Rücksicht ge¬
nommen. Eine vorzügliche Milch, die nach Belieben ver¬
abreicht wird, sowie ein kräftiges Mittagessen, bestehend aus
Suppe , Gemüse und Fleisch in gut bürgerlicher Zubereitung
bei der nötigen Abwechslung, bilden die Hauptfaktoren.
Frisches Gemüse wird reichlich verwendet, ebenso Obst. Die
Mahlzeiten sind folgendermaßen eingeteilt : Beim Eintref¬
fen in den Erholungsstätten gegen 8 Uhr morgens erhalten
die Pfleglinge Milch und zwei Brötchen, um 18 Uhr als
zweites Frühstück Butterbrot und Milch oder Kakao, um
1 Uhr Mittagessen, um 4 Uhr Vesper, bestehend aus Butter¬
brot oder Brötchen und Milch, und des Abends vor der
Heimfahrt Butterbrot , mehrmals in der Woche belegt mit
Wurst, Schweizerkäseoder Schinken, und Milch oder Kakao.
Auch wird abends häufig Dickmilch verabreicht. Als Ge¬
tränk erhalten die Patienten eine aus naturreinem Himber-
oder Zitronensaft und frischem Quellwasser Hergestellte
Limonade. Künstliche Mineralwässer sowie alkoholhaltige
Getränke sind ausgeschlossen. An Lebensmitteln wurden
verbraucht 8811« fitnö Fleisch, 484 Pfund Wurst, 1681 Brote
und 63 318 Brötchen, 988 Psund Butter und 28172 Liter
Milch Für Kolonialwaren und Konserven wurden aus¬
gegeben 1682M., für frisches Gemüse und Obst 882 M. und
für Kartoffeln 296 M. Wie in den Vorjahren übte auch im
Berichtsjahre auf Wunsch der Verwaltung mit Zustimmung
der Bezirksvertragskommission Dr . Vigener die ärzt¬
liche Aufsicht  in den Walderholungsstätten aus . Beide
Abteilitt aen wurden etwa alle vierzehn Tage eingehend be¬
sichtigt, und zwar jedesmal ohne vorherige Anmeldung.
Die Anstalren waren stets in mustergültiger Ordnung und
Sauberkeit . Bet diesen Besuchen wurde stets die Kost ge¬
prüft : sie war stets gut und schmackhaft zubereitet. In der
Abwcibslrng der Speisen bei den Mittagsmahlzeiten wurde
das Möglichste geleistet: insbesondere wurde frisches Ge¬
müse sehr reichlich dargereicht, desgleichen Obst, wenn es zu
beschaffen war . Der Erfolg der Knr  wurde von den
behandelnden Aerzten festgestellt bet 246 Männern und 328
Frauen . 12 Männer und 17 Frauen haben sich nach ihrer
Entlastung dem behandelnden Arzt nicht vorgestellt: in¬
folgedessen konnte der Erfolg nicht festgestellt werden. Von
diesen 245 Männern und 828 Frauen waren geheilt 44 Män¬
ner gleich 17,16 Prozent und 76 Frauen gleich 22,88 Pro¬
zent: gebessert 184 Männer gleich 75,16 Prozent und 238
Frauen gleich 72.86 Prozent : ungebestert: 17 Männer gleich
6,94 Prozent und 14 Frauen gleich 4,26 Prozent . Von den
181 als gebessert entlassenen Männern haben 148 und von
den 239 gebessert entlassenen Frauen haben 206 die Arbeit
sofort nach der Entlassung wieder aufgcuommen. Die
Heilerfolge müssen als recht günstig bezeichnet werden. In
den Fällen , in denen eine Besserung nicht erzielt wurde,
war dies in der Schwere der Erkrankung begründet . Die
Dauer de§ Aufenthalts in den Erholungsstätten schwankte

bei den Männern zwischen 2 und 66 Tagen und bei de»
Frauen zwischen1 und 48 Tagen.

An Zuschüssen und Beiträgen zum Betrieb der Wald-
erhvlungsstätten sind 4603 M. zu verzeichnen. An ein¬
maligen Beiträgen sind 261 M. etngegangen. Außerdem
haben die Stätten mancherlei Zuwendungen und Geschenke
erhalten . Die Betriebsqusgaben wurden durch die Be¬
triebseinnahmen gedeckt.

Vom Eisenbahnverkehr am Rhein. Im umgebauten
Kölner Hauptbahnhof wird ab 1. Mai d. I . der sogenannte
Richtungsbetrieb eingerichtet, was auf den Zugverkehr auf
beiden Rheinseiten großen Einfluß hat. Die Züge Köln-
Frankfurt über Wiesbaden  können , wie bisher , ohne
Umleitung oder Schwierigkeiten weiterfahren , während die
linksrheinischen Züge, wozu alle aus Holland kommenden
gehören, über die Hohenzollernbrückein den Kölner Haupt-
bahnhvf einfahren und über die Südbrückc nach der linken
Rheinscite geleitet werben. Dadurch entsteht eine Ver¬
längerung der Fahrzeit von durchschnittlich 16 Minuten für
die in Betracht kommenden Züge, zu denen auch die v -Züge
48, 48 und 61 gehören. Man hat diesen Zeitverlust durch
Aufhebung von Halten und Erhöhung der Geschwindig¬
keiten cingebracht, so daß die Fahrzeit so ziemlich die gleiche
bleibt, wie bisher . Aus dem obenerwähnten Grunde ist
auch der V-Zug 172, früher linksrheinisch, auf die rechte
Rheinseite verlegt worden, Interessen von Gemeinden
haben dabei keine Rolle gespielt.

Verleihung des Hoslieserantentitels . Dem Inhaber
der Firma Oskar Siebert Nächst, Delikatessenhandlung in
der Taunusstraße , Herrn Ph . Ullrich  wurde vom Fürsten
Leopold IV. von Lippe-Detmold der Hoflieferantentitel
verliehen.

Deutscher Ostmarkenverein, Ortsgruppe Wiesbaden.
Der zum 1. April in manchen Haushaltungen bevorstehende
Wohnungswechsel läßt die Ortsgruppe die erneute Bitte
ausfprecheu, etwa vorhandene, nicht mehr gelesene Bücher
leicht faßlichen Inhalts für die Volksbüchereien der ge¬
mischtsprachlichen östlichen Provinzen zur Hebung des
dortigen Deutschtums gütigst als Geschenk zu überweisen.
Die dortigen Volksbüchereien erfreuen sich einer außer¬
ordentlich regen Inanspruchnahme , sind aber leider nur
auf Schenkungen angewiesen. Daher tut jeder Geber im
Interesse des Deutschtums ein gutes Werk. Die Bücher
werden sofort auf eine kurze Benachrichtigung an das Vor¬
standsmitglied, Verlagsbuchhändler Venn, Kranzplatz 2,
abgeholt.

Das Automatcnrestanrant im Hauptbahnhof. Vor
einigen Tagen machte die Meldung die Runde durch ver¬
schiedene Zeitungen , der im Hauptbahnhofsrestaurant in
Frankfurt  eingerichtete Automatenbetrieb sei bei den
dortigen Besuchern außerordentlich unbeliebt. Dies habe
dazu geführt, daß der bisherige Umsatz an Speisen und
Getränken derart nachgelassen habe, daß der dortige
Restaurationspüchter sich mit dem Gedanken trage, die
Anlage, die einen Anschaffnngswert von 80 000 M. habe,
wieder zu entfernen . Bei dieser Gelegenheit wurde auch
bezüglich des hiesigen Wiesbadener Hauptbahn¬
hof  S ähnliches behauptet. Demgegenüber konnten wir
feststellen, daß der kürzlich hier im Wartesaal 8. Klasse wie
auf dem Hauptbahnstcig kürzlich eingerichtete automa¬
tische Restaurationsbetrieb  sich beim reisenden,
wie auch bei dem einheimischen Publikum , und insbesondere
auch bei den Bahnangestellten einer großen Beliebt¬
heit erfreut.  Der Verbrauch an Speisen und Ge¬
tränken hat sich hier bedeutend gesteigert, der beste Beweis
dafür , daß das Publikum die Vorzüge einer raschen,
billigen und zwanglosen Bedienung bei einer vorzüglichen
Güte des Gebotenen zu schätzen weiß.

Mietesteigerung bei der Eisenbahn. In unmittelbarer
Nähe des hiesigen Hanptbahnhofs wurden vor einige»
Jahren auf dem zur Eisenbahn gehörigen Gelände eine
Anzahl Wohnhäuser mit 3- und 4-Zimmerwohnungen er¬
baut, welche für Eisenbahnbeamte und -arbeiter bestimmt
waren und auch von denselben bezogen wurden. Der Miet-
preis war bei Bezug der Wohnungen angemessen. Große
Ueberraschung und noch größere Unzufriedenheit erregt es
jetzt bei den 'Bediensteten, daß die Wohnungen von 10 ms
68 M. jährlich gesteigert wurden.

Gasthausangestclltenversammluug. Der Reichsverband
der Gasthausangestellten «Mitglied des Gesamtverbanöes der
christlichen Gewerkschaften) hatte am Donnerstag eine Ver¬
sammlung, in der unter anderem der Bezirksleiter Fritz
Oerke aus Düsseldorf über die Lage der Gasthausangestell¬
ten sprach. Nach eingehendere Aussprache gelangte folgendb
Resolution zur Annahme: Die am 12. März stattgefundene
Versammlung aller Angestellten im Gastwirtsgewerbe hält
eine Besserung der Arbeits - und Lohnverhältnisse und einen
Ausbau des gesetzlichen Schutzes für die gastwirtschaftlichen

eit. Mit unermüdlicher Ausdauer arbeitet er jeden Tag,
:ttö es vergeht kein Sonn - oder Festtag, an dem er tncht IN
einem Laboratorium erscheint, und je mehr er arbeitet,
esto frischer wird er. Selbst im Hause schütte» er die Ge-
anken an seine Untersuchungen nicht ab: im Gegenteil, er
eht im Zimmer auf und ab und hält , wenn er nceinanden
u wissenschaftlichen Gesprächen findet, lange ^ elbüge-
präche, in denen er scharfe Gefechte mit fernen Gegnern
uskämpft und neue Arbeitspläne bespricht. Sein Ar-
eitsgebiet ist durch die öffentlichen Erörterungen , die sich
»sonders in den letzten vier Jahren außerordentlich viel
ait Ehrlichs Erfolgen beschäftigt haben, wohl allgemein bc-
annt Zu der Chemo-Therapic, als deren eigentlicher Be-
-ründer er anzusehen ist, ist er auf dem Umwege über Me
Nedizin gekommen: Ehrlich hat nur Medizin studiert. ist
»gegen als Chemiker Autodidakt. Schon rn ziemlich früher
Zeit hatte er eine ganz merkwürdige Vorliebe für me
farbstoffe: „Die Anfsindung neuer Arzneien geht über die
Farbstoffe," so soll er einmal gesagt haben Von dieser
äorlicbe wissen auch die Professoren, die Ehrlichs Arbeiten
geleitet haben, ein Lied zu singen. Ehrlich verschüttete bei
»n Laboratorinmsarbeitcn nämlich flüssige und festelltt'arb-
toffe in reichem Maße überall, und ein bedeutender Phnßo-
oqe sioll einem befreundeten Gelehrten über den lungcn
Ehrlich einmal gesagt haben: „Die Spuren des Fleißes von
Herrn Ehrlich sind unverwüstlich." Die Hauptarbeit Ehr-
fchs in den letzten Jahren besteht darin , unermüdlich n -uc,
netstens auf Farbstoffe aufgebaute chemotherapeutisch ver-
vendbare Chemikalien zu ersinnen und int Laufe der Jahre
rat er viele Tausende neue Stoffe anfgebaut und auf ihre
Wirkungen untersucht. '

In seinem Hause kann Ehrlich sich nicht ganz so geben,
vte er wohl möchte. Er raucht zwar beständig und verstreut
lie Tabaksasche überall hin, auf Mvtnl und auf Kleiduugs-
tücke, ganz anders aber ist es in feinem Laboratormm'
jier ordnet er an und die Folge ist, daß die Chemikalien
n buntester Unordnung öurcheinanöerstehen, so daß sich in
>em heillosen Wirrwarr kein anderer zurechtfindct, als
Lhrlich selbst. Einmal hat jemand ihm durch Ordnen der
Chemikalien eine große Freude zu machen gedacht, aber das
Lrgebnis war , daß sich Ehrlich tagelang unter seinen Che¬
mikalien nicht :nehr zurechtiiiiden konnte. Aehcî ich, soll -y
in seiner Bibliothek ousfehen, und andere Zuge, die hier»
mit gut übereinstimmen, werden von seiner echten Gelehr-
»nzerstreutheit erzählt : so soll er in jüngeren emgeu aller¬

hand Lcinwandstücke und dergleichen mit herumgetragen
haben, um damit Platten zu reinigen . Gebrauchte -raschcu-
tttcher, Hemden, usw., nahm er dazu mit Vorliebe, und
einmal soll er mitten in der Vorlesung in die Tasche ge¬
griffen haben, um sich mit dem Taschentuche die Stirn zu
trocknen, und zog dann — eine Nachtjacke seiner Frau her¬
vor ! Heute, wo Ehrlich auf der Höhe seines Ruhmes steht,
dürfte ein Urteil über ihn besonders interessieren, das
einer seiner Lehrer über ihn als Schüler abgegeben hat
Der Breslauer Professor Tarüy macht nämlich in den bet
Julius Springer in Berlin erscheinenden „Naturwissen¬
schaften", deren nächstes Heft zu einer wohlgelungenen
Paul Ehrlich-Nummer ausgestaltet ist, Mitteilrmgen über
Ehrlichs Schülerzeit. Er schildert den jungen Ehrlich als
Schüler, der an Fleiß , Aufmerksamkeit und Wissen die
meisten überragte , aber sich durchaus nicht vordrängte.
„Ich wäre ganz mit ihm zufrieden gewesen, wenn ich nicht
neben dem griechischen Unterrichte auch den deutschen ge¬
habt hätte. In diesem versagte er. Er schrieb Aufsätze, die
wirklich nicht erquicklich zu lesen waren ." ^ v

Weiterhin heißt es, „Ehrlich schien ein Lernkopf zu fern,
bei durchschnittlichem Verstände und größter Gewissenhaf¬
tigkeit. wohl befähigt ausznnehmen, aber nichts zu schaffen.
— Er ist viel mehr gewesen, wie Professor Taröy nun hin¬
zufügt. _ Dr- D-

Berliner Denkmäler.
Aus Berlin  wird uns geschrieben:
Die Besudelnng des Kaiser Friedrich-Denkmals in

Charlottcnburg hat die Berliner in große Erregung ver¬
setzt. In Scharen ziehen sie nach dem Luisenplatz, wo bas
von Uphues geschaffene bronzene Reiterbild des zweiten
Kaisers sich über einem wuchtigen Granitunterbau erhebt.
Auf dem Stein des Sockels und des Treppenpodestes sind
da nur zu deutlich noch die Spuren der 14 Aufschriften zu
sehen, die ein Fanatiker , den die sozialdemokratische Parier
jetzt mit aller Kraft von sich avzuschütteln sucht, mit Riesen¬
lettern blutrot hingepinselt hat. Er war ein be,lerer Ken¬
ner chemischer Substanzen als der Berliner , Volksseele.
Wenn er sich eingebildet hatte, durch die 14mal wiederholende
Aufschrift „Rote Woche" der sozialdemokratischenAgitation
gute Dienste zu leisten, dann werden ihm die zornigen Be¬
merkungen der Volksmenge, die das der Persönlichkeit des
Daraestellten weaen hier immer in Ehren aebaltene Denk-
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Angestellten für dringend geboten. Die Eiligkeit aller Gast¬
bausangestellten ist zur Erreichung dieses Zieles die nötige
Vorbedingung : daher ist es eine bedauerliche, unverant¬
wortliche Schädigung der Interessenvertretung der Ge¬
hilfenschaft, daß der Verband der Gastwirtsgehilfen sein
ganzes Aufgabegebiet darin erblickt, andere, besonders die
nicht auf sozialdemokratischemBoden stehenden Gehilfen-
verBände, mit allen, selbst den unlautersten Mitteln zu be¬
kämpfen. Der sozialdemokratischeVerband der Gastwirts¬
gehilfen erbringt damit den klaren Beweis , daß es ihm nicht
darum zu tun ist, die Interessen der Gasthausangestellten
zu vertreten und praktische Arbeit zu leisten, sondern die
Uneinigkeit unter den Gasthausangestellten zu provozieren,
wozu bei den schlechten Verhältnissen stoch wirklich keine
Veranlassung vorliegt . Die Versammlung forstert alle
stanstesbewußten Angestellten ster Gasthausangestellten

auf, Las gehilfenschüstliche Treiben stes sozialdemokratischen
Verbandes ster Gastwirtsgehilfen durch ein recht weites
Abrücken von diesem Verband zu beantworten , denn eine
Organisation , die ihre ganze Macht dazu verwendet, anders-
gesonncne organisierte Kollegen skrupellos zu bcschimvfen,
kann nicht im entferntesten als eine gewerkschaftliche Inter¬
essenvertretung bezeichnet und anerkannt werden.

Angekommene Fremde. Die neueste Fremstenliste ver¬
zeichnet u. a. folgende Namen : Max Hugo Prinz zu
Hohenlohe - Oehringen (Nassauer Hofs, Oberstleut¬
nant v. Bas se, Frankfurt (Minervas , Lady S c m p i l l,
(Quisisanas.

Selbstmord im Eisenvahnzngc verübte vorgestern ein
Wiesbadener Kaufmann . Er hatte sich in dem Bremser-
Häuschen eines leeren Güterwagens erschossen. Die Leiche
wurde erst auf der Station Hahn-Wehen entdeckt. Wie wir
hierzu erfahren, handelt es sich um den Buchhalter einer
hiesigen Weinfirma , der vor kurzem seinem Chef die Summe
von 160 M. unterschlagen hatte und flüchtig gegangen
war . Reue über sein Verfehlen trieb ihn in den Tod.

Ein „herzerquickendes" Bild boten gestern abend auf
5em belebten Mauritiusplatz zwei Frauen . Sie waren sich
im wahrsten Sinne des Wortes in die Haare gefahren
und versuchten sich gegenseitig des Schmuckes ihrer Häupter
zu berauben. Nach kurzem, aber erbittertem Kampf räumte
die Angreiferin das Feld, während die Gegnerin mit einem
mächtigen Büschel ausgerupfter Haare und einem falschen
Zopf in der Hand ihren Sieg durch einen Schwall von
allerlei lieblichen „Kosenamen" feierte. Der Zweikampf
dieser „Edlen" hatte natürlich sofort einen größeren Men-
schenauflanf zur Folge. Eifersucht soll der Beweggrund
zu diesem „Waffengang" gewesen sein.

Königliches Theater . Die Reihenfolge der Abonnements-
huchstaben für die nächste Woche ist folgende: Sonntag auf¬
geh. Abonnement, Montag A, Dienstag D, Mittwoch C,
Donnerstag aufgeh. Ab., Freitag A, Samstag B, Sonntag
Symphoniekonzert, Montag aufgeh. Ab.

Für Kraftwagenfabrcr.
Der Bizinalweg zwischen Sossenheim und Rödelheim

bei Km. 0,5—2,8 wird voraussichtlich vom 17. Vis 80. März
neugedeckt. — Die Kreisstraße Pohlgöns -Wetzlar
wird vom 12. bis 28. März und die von Friedbcrg nach
Bad Nauheim  vom 16. vis 28. Mürz d. I . wegen Vor¬
nahme von Walzarbeiten für den  Wagenverkehr gesperrt.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge nsw.
Allgemeiner deutscher Jagdschntzverein.

Der Bezirksverein Wiesbaden veranstalt heute Samstag,
den 14. März , abends 6 Uhr, im Hotel „Europäischer Hof"
einen Vortrags - und Besprechungsabend, zu dem auch aus¬
wärtige Mitglieder des A. D. J .-B. willkommen und die
Mitglieder des Bezirksvereins Wiesbaden hiermit noch¬
mals besonders eingeladen sind. Zunächst wird ein Licht-
bilöervortrag „Der Hirsch als Problem des Liebeslebens"
gehalten, verfaßt von dem als hervorragender Weidmann
bekannten Jagdschriftsteller Fritz Bley, vorgetragen von
Herrn Kunstmaler Günther - Schwert »-Wiesbaden.
In der anschließenden Vierteljahrsversammlung , der anch
die auswärtigen Gäste beiwohnen dürfen, werden dann
wichtige Fragen jagdlichen Inhaltes zur Erörterung ge- .
langen . (U. a.: „Das in Naffau geltende Recht, wildernde
Hunde zu töten", Referent : Herr F l i ck-Bad Eins). Mit
Rücksicht auf den Besuch von auswärts ist die Versammlung
so früh gelegt worden, daß noch Gelegenheit zur Heimfahrt
am selben Tage, geboten ist.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Der Abschied der Unteroffizicrschnlc. Nachdem sich das
Offizierkorps der Unteroffizierschule bereits durch ein

mal umsteht, wohl gründlich eines andern belehren. Nur
darin hat er sich nicht getäuscht, daß die zähe und fette
Stempelfarbe , die er durch die mitgebrachten Schablonen
drückte, aus den herrlichen Steinquadern nur mit der aller¬
größten Mühe sich werde entfernen lassen. Die Char¬
lottenburger Stadtväter haben ein ganzes Kollegium non
Sachverständigen einbernfen , nur zu erfahren , wie sie die
furchtbaren Anilinslecke loswerden könnten, aber die Wei¬
sen wußten kein Mittel anzugeben, und je mehr man mit
ätzenden Säuren daran herumschmierte, umso schlimmer
wurden die roten Male , bis man sie endlich mit weißer
Deckfarbe überstrich, um ihr aufreizendes Geschrei wenig¬
stens für den Augenblick zu dämpfen.

Schon einmal sind vor Jahren zwei Denkmäler der
bekannten Berliner Siegesallee von rohen Händen ver¬
stümmelt worden. Damals wurden den Gestalten die Na¬
sen und Fingerspitzen abgeschlagen. Seither werden die
marmornen Herrschergestalten immerzu sorgsam bewacht,
und den Ltebespärchen, die in der Dämmerung gern die
weißen Rundbänke anfsuchten, ist seitdem eine sriedsame
Zuflucht versperrt . Denn sowie die Sonne sinkt, werden
schwere Bronzeketten , um die Marmorbrüstungen gezogen
und die Wachposten verstärkt. Das neue Attentat , das zwi¬
schen 2 und 4 Uhr nachts, unmittelbar nachdem sich eine
Patrouille êntfernt hatte, verübt worden ist, wird jetzt allen
Berliner Standbildern zu sorgsamer Wacht verhelfen.
Wenn man bedenkt, wie zahlreich hier die Figuren ans
Erz, Marmel und Sandstein in die Höhe schießen, so kann
man sich vorstellen, welche Mühe Herrn v. Jagow aus der
Pflicht dieses Denkmalschutzes erwachsen wird. Es sollte
uns nicht Wunder nehmen, wenn er nur deswegen schon
eine Verstärkung des Korps der Blaujacken um einige hun¬
dert Mann fordern würde.

Es ist ja allgemein bekannt, wie leicht eine solche hero-
stratische Tat krankhaft veranlagte Gehirne zur Nachahmung
reizt. Die Gefahr ist umso größer, als gerade in Berlin
die Denkmäler vom Bolksmund zwar gern mit schnodderi¬
gen Witzen bedacht werden, aber dennoch, oder vielleicht
gerade darum populär sind wie kaum in einer andern Stadt.

Und darum versteht man die allgemeine Entrüstung,
die die neue Denkmalsschändung hervorgerufen hat und die
umso größer ist, als sie das Standbild" eines Fürsten be¬
sudelt hat, der immer ein besonderer Liebling des Volkes
war . Schon spricht man davon, baß die Entfernung und
Ersetzung der auserlesen schönen Steine Hunderttauscnde
kosten werde, aber man wird wohl auch zum Ziele gelangen,
wenn man die tief mit Anilin öurchtränkten Quadern und
Stufen abschleifen wird.

Wiesbadener Zeitung

I Abschiedsesien von den Kameraden der benachbarten Garni¬sonen, den militärischen Vereinen und den Angehörigen
seines engeren Gesellschaftskreises verabschiedet hat, hat
jetzt der Magistrat  der Stadt Biebrich zu einer offi¬
ziellen Abschiedsfeierunter Teilnahme der gesamten Bür¬
gerschaft aus Samstag , den 28. März , eingeladen. Die
Feier soll bestehen in einem Essen mit folgendem Bierabend
bei Musikaufführnngen und Gesangsdarbietungen . Wäh¬
rend den instrumentalen Teil die Ünteroffizierschulkapelle
besorgt, wird sich die „Eintracht" für den gesanglichen Teil
zur Verfügung stellen. Vorher hält noch das Unteroffizier¬
korps der Schule einen Abschiedsabendam Samstag , den
21. d. M., in der Turnhalle am Kaiserplatz.

Nassau und Nachbargebiete.
Iienstvoteneljrung in Hessen.

-fß Darmstadt, 12. März . Die Großherzogin von Hessen
Hat am 11. März , dem Geburtstage der Prinzessin Elisabeth,
folgende Ehrenzeichen für langjährige treu geleistete
Dienste in ein und derselben Familie verliehen:

Das Goldene Kreuz m i t Brillanten:  Marg.
Fröhlich aus Nieöer-Kainsbach, 40 Jahre bei Herrn Gene¬
ralmajor Maximilian Frhrn . von Heyl in Darmstadt:
Katharina Kretschmar aus Atzenhain, 40 Jahre bei Frau
Jöa Blnmenau Witwe in Darmstadt : Dorothea Kreuzer
aus Crumstadt, 48 Jahre bei Herrn Adam Funk VII . in
Crumstadt: Elisabetha Reppler aus Dorheim , 40 Jahre bei
Herrn Landtagsabgeordneten Karl Breidenbach in Dor¬
heim: Christine Becker ans Osthofen, 42 Jahre bei Frau
Georg Fell Witwe in Mainz : Küth. Krämer aus Nierstcin,
40 Jahre bei Frau Dr . B. Levi Witwe in Mainz : Helene
Strauß ans Kirchheimbolanden, 40 Jahre bei Frau Emilie
Weller Witwe in Mainz : Kath. Weber aus Heimersheim,
47 Jahre bei Herrn Philipp Wilhelm Kuell in Heimers¬
heim: Margarete Bredel aus Waldalgesheim, 60 Jahre bei
Frau Heinrich Jos . Müller Witwe in Ockenheim.

Das Goldene Kreuz:  Emilie Hund aus Langen-
schwalbach, 26 Jahre bei Frau Major v. Kracmer-Elsterstein
in Darmstadt : Mathilde Nörvel aus Laudenbach, 25 Jahre
bei Frl . Lina Kehrer in Darmstadt : Katharina Wassum aus
Momart , 26 Jahre bei Herrn Bernhard Hax V. in Groß-
Umstadt: Marie Eberhardt aus Grotz-Zimmern , 25 Jahre
bei Herrn Dekan und Pfarrer Knodt in Grotz-Zimmern:
Martha Sauer aus Künzelsau , 28 Jahre bei Frau L.
Metzger Wwe. in Wimpfen: Anna Heust ans Dilsdorf , 25
Jahre bei Herrn Spediteur Lvncker in Gießen: Lina Henß
aus Dilsdorf , 25 Jahre bei Frau Julius Noll Wwe. in
Gießen: Katharina Wickenhöfer ans Assendorf, 26 Jahre bei
Herrn W. Weickhardt in Butzbach: Katharina Weber ans
Storndorf , 25 Jahre bei Herrn Forstmeister Dr . Schütz in
Nidda: Elise Pusch aus Ober-Ohmen, 25 Jahre bei Herrn
Johannes Keil II . in Ober-Bessingen: Berta Bowinckcl
aus Darmstadt , 25 Jahre bei Herrn Theodor Knllmann
in Vilbel : Wilhelmine Bingel ans Lanrenburg , 25 Jahre
bei Frau Georg Quetsch Wwe. in Mainz -Kostheim: Elisa¬
beth Bolltnger ans Bvöcnheim, 25 Fahre bei Frl . Irma
Berger in Mainz : Magdalenc Janion ans Gensingen, 25
Jahre bei Herrn OSkar Hanswald in Mainz : Henriette
Mülwert ans Finthen , 25 Jahre bei Frl . Margarete
Schmitt in Finthen : Wilhelmine Reißig ans Stein
(Bayern ), 26 Jahre bei Herrn Professor Dr . Edmund Egger
in Mainz : Anna Stanbke aus Rttbenach, 25 Jahre bet
Frau Jakob Jaeoby Witwe in Mainz : Margareta Dich!
aus Gan-Bickelheim, 28 Jahre bei Herrn Karl Wenzel in
Alzey: Anna Braun aus Trechtingshausen, 25 Jahre bei
Herrn Simon Marnm in Bingen.

8c. Niederwalluf, 12. März . Die heutige Neuwahl zur
Gemeindevertretung hatte folgendes Ergebnis : 1. Klasse
Weinhändler Komes,  2. Klasse Landwirt Mehl,  8 . Klasse
Gastwirt Klee  und Landwirt Müller  II . Die Wahl¬
beteiligung war sehr gering: in der über 800 Wähler
zählenden 8. Klasse wurden z. B. nur 18 Stimmen ab¬
gegeben.

T. Rüdeshcim, 12. März . In der Stadtverord¬
ne  t e n v e r s a m m l u n g wurden entgegen einem frühe¬
ren Beschlüsse 300 M. als Beihilfe zu den Hochwasser¬
schäden an der Ostsee bewilligt. Bon einer Kollekte unter
den Bürgern soll abgesehen werden. Für das ne» zu er¬
bauende Gaswerk muß ein Platz von annähernd 8 Morgen
erworben werden. Das Gelände liegt in der Nähe der
Geisenhcimer Landstraße. Beschlossen wurde, für die Rute
40—208 M. anzulegcn. Der gesamte Kaufpreis stellt sich
auf rund 24 000 M.

!! Unterliederbach, 12. Mürz . Die Wahl der Gcmeinde-
vertreter der 2. und 1. Klasse- verlief , da keine Gegen¬
kandidaten vorhanden waren , in der friedlichsten Weise.
Bon 225 wahlberechtigten Bürgern der 2. Klasse wählten 70,
welche sämtlich ans die ausgestellten Kandidaten der Bürgcr-
partei Kaufmann Wilh. Pfleger und Landwirt Wilhelm
Wagner XII . (letzterer neu) entfielen. Ban 86 wahl¬
berechtigten Bürgern der 1. Klasse haben 21 ihr Wahlrecht
ausgeübt . Es wurden gewühlt: Landwirt Georg Reccius,
Wortführer Heinrich Heist und als Ersatzmann Fuhrunter¬
nehmer Ludwig Wagner IV.

!! Unterliederbach, 12. März . Teurer Gans e-
braten.  Der Polizei ist es gelungen, die Gänsediebe
ausfindig zu machen und hinter Schloß und Riegel zu
bringen . Die Haussuchung förderte noch anderes gestohlenes
Gut zutage, so daß man wohl diejenigen Gesellen gefaßt
haben wird, die in letzter Zeit allerlei Einbrüche ver¬
ursacht haben .

17. Usingen, 18. März . Umschulung.  Mit dem
1. April ü. I . findet die von der Regierung schon lange
Zeit geplante Umschulung  von Schülern und Schüle¬
rinnen der hiesigen M ä d che n - und Seminar-
übungsschulc  statt , damit die Lehrseminaristen auch
mit Erziehung und Unterricht der Mädchen vertrant
würden. Der Bestand der einzelnen Klassen bleibt beim
Umtausch derselbe, da die Kinder der Ost- und Südstraßen
der Ucbungsschule, die der West- und Nordstraßen der
Stadtschule überwiesen werden. Weitere Kosten erwachsen
der Stadt durch die Umschulung nicht, da anch fernerhin
Turn - und Handarbeitsunterricht in der seitherigen Weise
gegeben werden sollen.

= Mainz , 12. Mürz . Im Rhein versunkene
Fahrbrücke.  Gestern traf eine nach Ginsheim be¬
stimmte Fahrbrücke hier ein, um mittels Schleppboot strom¬
aufwärts nach ihrem Bestimmungsort verbracht zu werden.
Auf der Brücke befanden sich zwei Schiffer, die das Fahr¬
zeug den Main herab von Wörth bis hierher an die Main-
münöung gebracht hatten . Als sich das Schleppboot in
Bewegung setzte, schöpfte bei dem starken Wellenschlag des
Bootes die Fahrbrücke Wasser und sank. Die beiden Schiffer
flüchteten unter Zurücklassung ihrer Kleidungsstücke rasch
auf das Schleppboot. Die gesunkene Fahrbrücke, die einen
Wert von 2400 M. hat, liegt mehrere Meter tief im hoch
angeschwollenen Strom . Sie soll bei niedrigem Wasser¬
stand gehoben werden.
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b. Kostheim, 18. März . Hochwasser.  Seit der vett

gangenen Nacht ist bas große Holzlager zwischen dem
Tannusbahndamm und dem Untermain , das zu Zünd¬
hölzern in der nahcgclcgenen Zündholzfabrik verarbeitet
wird, vollständig unter Wasser gestellt. Auch die Zufuhr-
stratzen und Gleisanlagen nach den Lagerplätzen sind über¬
flutet . Ein Schäfer mußte mit seiner ganzen Schafherde,
unter Zurücklassung des anfgeschlagenen Schafpferchs
flüchten.

T. Bingen , 12. März . Das Wnsser des Rheins
dürfte nunmehr seinen höch sten Stand  hier erreicht
haben. Seit heute mittag steht der Wasserstand auf 4,68
Meter , gemessen nach dem Pegel von Bingen . Biel höher
hätte das Wasser aber auch nicht steigen dürfen , denn es ist
jetzt schon nur etwa 16—20 Zentimeter von der Uferkante
entfernt . Infolge des hohen Rheinwassers ist das Wasser
in den Kellern der tieferen Stadtteile bis zu 2 Meter hkdH
gestiegen. — Das Wasser der Nahe  ist noch in starkem
Steigen begriffen. Auch der Wasserspiegel der Nahe ist
von der Ufcrkante nur noch etwa 20 Zentimeter entfernt,
so daß hier, da noch weiteres Steigen des unteren Laufes
zu erwarten ist, eine Uebcrschmcmmnnggar nicht unwahr¬
scheinlich-st.

FC. Vom Truppenübungsplatz Bad Orb, 13. März.
Arbeiterunruhen.  Unter den zahlreichen Arbeitern
aus Nürnberg und Würzburg , die zurzeit in Diensten der
Firma Brunner u. Niklas in Nürnberg aus dem Truppen¬
übungsplatz des 18. Armeekorps bei Bad Orb umfangreiche
Rodnngsarbeiten vornehmen, kam es gestern abend in
Flörsbach,  wo sich das Arbeiterbürv der Firma befindet,
zu erheblichen Unruhen  wegen Lohnangelegenheiten
Die von Bad Orb requierierte Gendarmerie stellte mit der
Ortspolizci die Ruhe wieder her.

k Mülhausen i. Thür ., 13. März . Feuersbrunst:
Während der heutigen Nacht wurden durch ein verheerendes
Großfeuer in dem Dorfe Höngeda 8 Baucrnge-
höfte und 1 Gastwirtschaft  vollständig eingcäschert.

Gericht und Rechtsprechung.
-t- Schwurgericht. Limburg,  12 . März . Der Ma¬

schinenführer Stephan Staneck, geboren in Stanislau
(Oesterreich), war im vorigen Jahre bei einer Firma in
Albshausen  in Stellung . Am 80. August erhielt er
seine Kündigung. Kurz darauf brannte  es im Dachstock
des Geschäftshauses, wo ein Teil der ausländischen Arbeiter
schlief. Der Brand wurde jedoch gleich bemerkt und ge¬
löscht.̂ Außer einigen Strohsäcken war ans dem Fußboden
eine Stelle , die vorher mit Del getränkt worden war , Lurch¬
gebrannt . Der . Verdacht fiel sofort auf Staneck. der jedoch
die Tat leugnet. Die Geschworenen verneinten jedoch
gestern die Frage nach vorsätzlicher Brandstiftung und es
erfolgte die Freisprechung des Angeklagten. — Heute wurde
gegen den 46jährigen Gelegenheitsarbeiter Peter Jakobs
aus Bad Ems wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt.
Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkett
statt. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage unter
Zubilligung mildernder Umstände. Das Urteil lautete auf
1 Jahr 6 Monate Gefängnis und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren . 3 Monate Unter¬
suchungshaft kamen zur Anrechnung.

Sport.
<f Hachenburg, 12. März . Das 28jährige Turn-

wartsjubiläum  des Herrn Gerichtssekretär Adolf
Münch am 7. und 8. März nahm bei sehr großer Betei¬
ligung einen recht würdigen , echt turnerischen Verlauf.
Samstag abends um Wz  Uhr brachte ihm der Turnverein
einen Fackelzug, dem sich ein Kommers im Saalban
„Friedrichs" anschloß. Der hiesige Musikverein, den der
Jubilar selbst dirigiert , eröffnetc den Abend mit einem
schneidigen Marsch. Nachdem der 1. Vorsitzende, Herr Ge¬
richtsvollzieher Feige,  die zahlreich erschienenen Gäste,
die Behörden, Turner und Einwohner unserer Stadt be¬
grüßt , überbrachte Theo Kleber - Biebrich  die Glück¬
wünsche des Feldbergausschuffes, R i cht e r - Dillenburg
sprach im Namen des Lahn-Dill -Gaues , Engel - Wies¬
baden für den Männer -Turnverein Wiesbaden und die
Mittelrheinische Vorturner -Bereinigung , der Herr Bür¬
germeister im Aufträge des Magistrats und der Stadtver¬
ordneten. Zwei prächtige Bilder (die Schillschen Offiziere)
und eine Broncefigur wurden ihm als Geschenke überreicht.
Unendlich viel Telegramme und Schreiben waren aus allen
Gauen, Vereinen und Kreisen eingelaufen. Gemeinsame
Lieder und turnerische Vorführungen brachten eine schöne
Abwechselung. Nach einem Festzug durch die Stadt begann
am Sonntag nachmittag um Wz  Uhr in der Bereinsturn-
halle ein großes Schauturnen aller Abteilungen . Die
1. Riege des M ä n ner - Tu ru Vereins Wiesbaden
cröffnete dasselbe mit einer Vorführung am Barren , die
wegen ihrer Schwierigkeiten großen Beifall hervor¬
rief. Auch die Freiübungen der Aktiven und Zöglinge,
der Reigen und die Freiübungen der Damen-Abteilung,
wie auch die Stabübungen der Männerriege fanden all-
seitige Anerkennung. Der 2. Turnwart Koch übergab als
Geschenk der gesamten Aktivität eine silberne Jardiniere.
Der Herr Landrat von Marienberg und der Bürgermeister
dankten nochmals für die Einladung und gaben dem
Wunsche Ausdruck, daß Herr Münch noch recht lange an
der Spitze des Turnvereins stehen möge. — Eine gesellige
Zusammenkunft in dem Hotel „Zur Krone" beschloß die
seltene und in allen Teilen recht gelungene Feier.

□ Saint -Clond, 13. März . (Privattelegr .) Prix d'Onver-
tnre . 8000 Fr . 2000 Meter . 1. H. E. Leighs Pachalik
(Nervo), 2. In Pace, 8. Misere. 10 liefen. Tot . 276:10,
Pl . 67, 28, 24:10. — Prix des Billarmains . 5000 Fr . 1600
Meter . 1. E. Deschamps' Beillöe (Grant ), . 2. Granite,
3. Fedasa. 5 liefen. Tot. 80:10, Pl . 15, 13:10. — Prix de
Saint -Clond. 20 000 Fr . 2000 Meter . 1. H. B. DuryeaS
Durbar (MacGee), 2. Smart . 8. Maitrc et Seigneur . 6
liefen. Tot . 63:10, Pt . 81, 30:10. — Prix des Troönes.
8000 Fr . 1400 Meter . 1. I . Lienx' Kamtchatka (Garner ),
2. Bisbille , 3. Pourquoi Pas . 8 liefen. Tot . 100:10, Pl . 32,
21, 42:10. — Prix des Pierriers . 6000 Fr . 2000 Meter.
1. Baron Goprgaubs Saccharose (Reiff), 2. Haute, 3. Aigle
Blanc . 7 liefen. Tot . 37:10, Pl . 21, 26:10. — Prix du Bas-
Meudon. 6000 Fr . 1600 Meter . 1. Marauis de Ganays
Saint Eustache (I . Childs), 2. Frizzle , 8. L'Aöorable. 0
liefen. Tot . 60:10, Pl . 17, 14. 30:10.

Nizza, 13. März . (Privattelegr .) Prix des Mimosas.
4000 Fr . 1500 Meter . 1. A. Zafiropulos Spinelle (B.
Johnson ), 2. Jgnotus II , 3. MaravSöis TL 8 liefen. Tot.
16:10, Pl . 15, 34, 19:10. — Prix Principal Le la SvcistS
Sportive d'Encouragement . 4000 Fr . 2300 Meter . 1. 31.
Zafiropulos Valet de Pique (B. Johnson ), 2. Loufoque,
8. Ayestaran. 6 liefen. Tot . 44:10, Pl . 27, 50:10. — Prix
de la Charme. 5000 Fr . 2000 Asteter. l . James Hennessys
Dämon (A. Carter ), 2. Mistigri II , 8. Kola. 6 liefen. Tot.
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19:10, Pl . 20, 26:10. — Prix de ^ International Sporting
Club de Monaco. 15 000 Fr . 1500 Meter . 1. A. Zafiropulos
Nenard Bleu III lB . Johnson ), 2. Holly Hilly, 8. LJmps-
tueux. 10 liefen. Tot . 95:10. Pl . 23, 16, 18:10. — Prix des
Betcrans . 5000 Fr . 2400 Meter . 1. I . Lieux' Reine des
Folibres (Bottequin ), 2. Eoliharpe , 3. Amaryllis . 6 liefen.
Tot. 21:10, Pl . 16, 49:10._

Luftfahrt.
Eine Höhenleistnng Linnekogels.

o. Berlin , 13. März . (Telegr .) Der Flieger Linne-
I o g e l, der erst vor wenigen Wochen den deutschen Höhen¬
rekord mit Passagier  bis auf 4300 Meter brachte, stieg
gestern in Johannisthal mit Oberleutnant z. S . v. Plöskow
als Passagier auf und erreichte eine Höhe von 4900
Meter.  Der Flug bleibt hinter dem Weltrekord Per-
reyons nur um 20 Meter zurück.

Neue Erfindung im Flugwesen.
0 London, 13. März . (Telegr .) Wie die „Daily Mail"

Meldet, hat ein gewisser Horace Short  in Kcnt eine
Erfindung gemacht, die geeignet ist, die Verwendbarkeit
«on Flugzeugen  und speziell Wasserflugzeugen zu ver¬
größern. Die Erfindung besteht darin , daß bei Flugzeugen
die weit ausgebreiteten Flügel scharnierartig zu¬
sammengefaltet  und nach Belieben auch wieder aus¬
gebreitet werden können, so daß die Flugzeuge im Ruhe¬
stände einen nur verhältnismäßig geringen Raum cin-
nehmen. Besonders für Wasserflugzeuge ist diese Erfin¬
dung von Vorteil , da nunmehr die großen Kriegsschiffe
eine beliebige Anzahl von Flugzeugen mit sich führen
können, was bisher nicht möglich war . Der Mechanismus
soll so einfach sein, daß die Flügel in weniger als einer
Minute zusammengefaltet und auch wieder entfaltet werden
können. Es ist auch möglich, die Flugzeuge aufzuhängen
und sofort wieder herabzulafsen.

Ei« Ueberscefl«g.
h.  Ajaccio , 13. März. Zwei französische Offi-

ztersflieger  sind heute in St . Raffael bei Nizza
aufgestiegen und haben den Ueberseeflug  nach Ajaccio
auf Korsika in 2 Stunden 45 Minuten zurückgelegt.

Vermischtes.
Ein MMes Eteuer-DoraNo.

Aus Freiberg i. S . schreibt man uns : In der Regel
seufzen unsere Gemeinden unter einem mehr oder weniger
großen Steuerdruck, und nur wenige Kommunen haben im
Vergleich zur Staatssteuer niedrigere Steuersätze. Es
gibt jedoch eine Gemeinde im Königreich Sachsen, die seit
Jahren weder Kirchen-, Schul- noch Gemeindesteuern er¬
hebt. Das ist das Dorf Oberbobritzsch bei Freiberg i. S . Es
ist etn mittleres Pfarrdorf mit noch nicht ganz 2000 Ein¬
wohnern. Die Gemeinde hat für Straßenunterhaltung,
für Kirchen- und Schulbauten große Summen ausgewen¬
det: trotzdem werden schon seit 1891 keine Steuern er¬
hoben. Die Einnahmen fließen in der Hauptsache aus
zwei Quellen : aus den reichen Ueberschüssen der Ge¬
meindesparkasse und den Erträgnissen des umfangreichen
Gemeindegrundbesitzes. Die Sparkasse hatte bei andauern¬
der trefflicher Verwaltung eine glänzende Entwicklung: sic
wurde im Jahre 1848 gegründet. Der gesetzliche Reserve¬
fonds ist längst gefüllt, und heute decken ihre reinen Ucber-
schüffe ungefähr die Bedürfnisse der politischen Gemeinde.
Die zweite Quelle bildet der Grundbesitz. Die Gemeinde
besitzt an Wald, Feldern und Wiesen einen Besitz von rund
1400 Morgen , die ebenfalls einen stattlichen Reinertrag
abwerfen.

WallM französischen Torvedoschießversuchen.
Man schreibt aus Paris:  Die Kreuzer „Marseillaise"

Und „Admiral Aube" hielten mit der Torpedobootsflottille
bei Cherbourg Schießübungen mit scharf geladenen Tor¬
pedos ab. Dabei dienen zwei außer Dienst gestellte Tor¬
pedoboote als Scheiben. Als die Scheibenboote von Schlepp¬
dampfern zu der als Ziel vorgesehenen Stelle geschleppt
wurden , wurde durch ein ungeschicktes Manöver das Vor¬
derteil des einen Torpedoboots von einem Schlepper abgc-
riflen. Das Torpedoboot begann sofort zu sinken und die
Mannschaft konnte sich nur durch Schwimmen retten. Das
gesunkene Schiff konnte noch nicht aufgefunden werden.

Kurze Nammen.
Verhaftung von Postdicvcn. Aus Brüssel  wird be¬

richtet: Die Diebe, die am 28. Februar in Paris aus einem
Postwagen einen Sack mit einer Million Mark in Wert¬
papieren gestohlen haben, sind vorgestern in Brüsiel ver¬
haftet worden. Es sind die Franzosen Monret und Sebi?
Sie hatten versucht, bei mehreren Brüsseler Bankhäusern
die Papiere zu verkaufen.

Die Wahnsinnstat eines Gymnasiasten. In Salmünster
feuerte in einem Wahnsinnsanfall der Gymnasialschüler
Anton Wolt Revolverschüsse auf seine Angehörigen ab.
Seine Mutter und seine Tante wurden schwer, sein Bruder
leicht verletzt.

Grotzfcucr. Man meldet aus N e w - 2) o r k: Im
Kolumbia -Dock in Portland , Staat Oregon, hat ein Groß-

fcuer einen Schaden von 4 Mill . M. angerichtet. Es wurde
der Liegeplatz des Dampfers Glenrey völlig zerstört und
auch der Dampfer selbst ist schwer beschädigt.

« MMMtn.
Eine Erklärung der deutschen Regierung.
Die feststehende Ehrlichkeit der offiziellen Friedenspolitik.

Wie uns aus Berlin telegraphisch mitgeteilt wird , er¬
greift zu den Veröffentlichungen der Petersburger Börsen¬
zeitung „Rosstja" nunmehr die deutsche Regierung in der
Freitag -Abendausgabe der „Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung"  das Wort zu folgender Erklärung:

„Die Petersburger Börsenzeitung bringt nach tele¬
graphischer Meldung einen Artikel in Sperrdruck, der sich
über den hohen Stand der russischen Heeres¬
einrichtungen  verbreitet und deren offensiven
Kriegsbereitschaft  neben der Erwähnung der
friedlichen Tendenz der Politik des Zaren unterstreicht.
Wir fühlen kein Bedürfnis , an dem gewiß berechtigten
Lobe des russischen Heeres Kritik zu üben, vermögen aber
auch keinen Grund zur Beunruhigung  daraus
herzuleiten . Vielmehr ist die Zuversicht begründet, daß der¬
gleichen, auf den Ton kriegerischer Ueberlegenheit gestimm¬
ten Erörterungen die jetzigen Beziehungen der beider¬
seitigen Regierungen ebenso wenig stören können, als es
die unbegründeten Alarmrufe getan haben, die neulich von
einer Petersburger Korrespondenz ein deutsches Blatt er¬
hielt. Ueberhaupt wäre es verkehrt, eine entscheidende Be¬
deutung für die Gegenwart darin zu erblicken, wenn sich
von Zeit zu Zeit mit Hilfe von Tinte und Druckerschwärze
die alte Erfahrung bestätigt, daß durch nationalistische
Erklärungen die fe st stehende Ehrlichkeit der
offiziellen Friedenspolitik  zu kompromittieren
versucht wird. Wir stimmen mit der „Rossija" ganz darin
überein , daß die Negierungen der beiden benachbarten
Kaiserreiche nicht die Absicht haben können, über die „Le¬
gende" der russisch- deutschen Freundschaft ei« Kreuz zu
machen."

Wegen Straßenrauö verurteilt.
Das Schwurgericht in Ratibor verurteilte den 30jähri-

gen Schneidergesellen Bauer ans Hohenbirken wegen
räuberischer Erpressung und versuchten Totschlages zu 14
Jahren Zuchthaus. Bauer hatte, nachdem er eben erst eine
12jährige Zuchthausstrafe verbüßt hatte, zwei Frauen unter
Bedrohung mit einem Beil ihr Geld abgenommcn und
dann auf einen Gendarmen einen Ueberfall verübt.

Ein Miveres Gefecht in Tripolis.
Aus B e n g h a s i meldet der Draht : Am Mittwoch

nachmittag 2 Uhr wurde die Kolonie Latini in der Oase
Zuatina von 2000 Feinden angcfallen. Nach f/estündigem
Kampf wurde der Gegner zurückgeschlagen. Der Feind ließ
2 83 Tote  zurück, sowie zahlreiche Waffen, Munition , etc.
Auf italienischer Seite wurden 2 Offiziere getötet,
9 verwundet . 1 Soldat , 42 Askaris wurden
getötet , 7 Soldaten , 93 Askaris verwundet.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

----- Treuhand -Vereinigung , Rktiengescllschaft. Berlin.
Die Einnahmen aus Revisionen, Zinsen, usw., betragen

im Jahre 1918M. 481585.60 (M. 433 664.60). Diesen stehen
gegenüber Geschäfts-Unkosten M. 419 510.74 (M. 874150.30).
Der Reingewinn stellt sich zuzüglich des Vortrages von
M. 16 760.46 (M. 14 963.98) auf M. 78 885.32 (M. 74478.28).
Hiervon werden zugewiesen: dem Reservefonds M. 25 000.—
jM. 25 000.—); Rückstellung für Talonsteuer M. 800.—
«M. 300.—); Tantieme an den Aufsichtsrat etc. M. 6253.53
(M. 7417.82). Die Dividende ist mit 12 Prozent (10 Proz .)
— M. 30 000— (M. 25 000.—) bemessen, während auf neue
Rechnung M. 17 281.79 vorgetragen werden. Zu Proku¬
risten der Gesellschaft wurde bestellt: Heinrich von Albcdyll,
Carl Erbs , Paul Hallerberg, Rechtsanwalt Kurt Schmitt-
dicl.

Industrie.
# Buderussche Eisenwerke in Wetzlar. Der Rohgewinn

für das abgelaufene Geschäftsjahr stellt sich auf 4 390164 M.
(1912: 4234 284), Hiervon sollen 2 222 588 M. (2 088 337)
für Abschreibungen und für Tilgung der restlichen Kosten
für die Anleihe von 1912 113 863 M. (230 020) verwendet
werden. Ferner gehen ab an weiter entstandenen Kosten
der Verschmelzung der Zeche Massen 75 480 M. (—); es
verbleibt ein Reingewinn von 1978 282 M. (1015 927), zu

dem der Vortrag aus dem Vorjahre mit 227 687 M.
(239 740) hinzutritt . Der Generalversammlung soll vorg«--
schlagen werden, die Dividende  auf 7 Proz . ----- 1540 000
M. (wie i. V.) festzusetzen und die Gesamttaniieme auf
240 498 M. (217 234) zu bemessen. Auf neue Rechnung
werden 251508M. vorgetragen.

Weinzeitnug.
Die 1812er.

CD Ans dem Rh-ingau, 18. März. Geschäftlich ist es,
wie immer kurz vor den Versteigerungen , still. DaS In¬
teresse des Handels wendet sich den Versteigerungen z«,
deren Ausfall meist für das weitere Geschäft bestimmend
ist. Die wenigen 1913er Weine, Sie noch in ersten Händen
lagern , dürften ausnahmslos für die Versteigerungen
bestimmt sein, so daß der freihändige Verkauf auf die 1912er
Weine beschränkt ist. Diese sind im Preise gestiegen. Obz
wohl die 1912er sich in der letzten Zeit recht gut entwickelt
haben und vielfach besser sind als erwartet , wird der Ver¬
kauf durch die erhöhten Forderungen der Eigner erschwert.
Zuletzt wurden für das Stück 1912er 1000—1250M. angelegt.

Marktberichte.
Diez, 18. März. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis

für das Hektoliter.) Roter Weizen 16.25, Fremder Weizen
15.80, Korn 11.96, Brauer -Gerste 10.76, Futter -Gerste 9.—,
Hafer 8 — M. Butter p. Kilo 2.00 biS 2.20 M., Eier 1 Stück
7 Pfennig . _ 1

MemMA Sntstaidite.
Berlin , 18. März . Die erneute Rückwärtsbewegung in

Canaöa-Aktien verstimmt die Börse mehr als „schwarze
Punkte" in der Politik und pessimistische Stimmungsbilder
vom Eisenmarkt. Canada setzten auf die gestrige Baisse
in New-Dork 2 Proz . niedriger ein und verloren im
weiteren Verlauf noch über 1 Proz ., weil die Platzunter¬
nehmung bemüht bleibt, Londoner Ware zu unterbieten.
Größere VezngSverpflichtungen bestehen hier, wie man
anzunehmen Grund hat, nicht mehr: immerhin trifft der
fortgesetzte Kursverlust Börse und Publikum empfindlich.

Der Montanmarkt konnte sich heute auf dem ermäßigten
Stande behaupten. Kattowitzer auf Deckungen weiter an¬
ziehend. Karo Hegenscheidt dagegen weiter abschwächend.
In Phönix haben die Angriffe der Kontermine ausgehört,
der Kurs ist 240 Geld mit Neigung nach oben. SchiffahrtS-
aktien still und kaum verändert ; ebenso Elektrische Werte,
auf dem Bankenmarkt herrscht Stagnation . Schantung-
aktien ziemlich fest, aber ohne Geschäft.

In der zweiten Stunde trat Kauflust hervor für Elek¬
trische Unternehmungen und Hansa-Aktien. Die Gesamt-
haltnng blieb lustlos . Heimische Anleihen gefragt, Drei-
prozentige 0.10 gebessert. Das Anziehen des PrivatdiS-
konts um Vs für beide Sichten (3% bezw. 8% Proz .) blieb
ohne Eindruck.

Berlin , 13. März. 3 Uhr nachm. N achbSrie . Kredit»
aktien - . Handelsnesellfchaft 162‘/8. Deutsche Bank 258'/,-
Diskonto-Kommandii 197.—. Dresdener Bank 158.' /,. Staats»
bahn — . Canada 207'/,- Bockwmer 224' /,. Laurahütte 158' /,.
Gelsenkirchen 193'/,. tzarpener 184'/,.

Frankfurt . 13. März. Effek  ten -Sozietä t. Kredit-
Aktien 206- Siaatsbahn 155s/, Lombarden —Diskonto»
Kommandit 197,25 Gelsenkirchen 194—. Laurahütte —.
Ungarn Italiener » .—. Türkenlose —

Befestigt.

?proz. Rente
3proz. Italiener
iproz . Russen kons.
Iproz. Spanier .
4proz. Türken (unif
Türkische Lose -
Metropolitain
Banane Ottomane
Rio Tinto.
Chartered .
Debeers
Eastrand . .
Goldfields .
Randmines

88.07 88—
96 70 96 70

u, II . . 90 70 90.50
90 50 90 30

. . 86.27 86.30
196— 196 50
530.- 533—
635 — 636.—

1750- 1747.-
24.- 24.-

463— 460.»
50.- 49.-
57.— 56.—

144— 144—
Besser.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanitalt G. m. b. D.
(Direktion: Seb . Rieoner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus . — Verantwortlich Nr
Politik: Bernbarb Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: V. E. Eisenberger:  iür den übrigen
redaktionellen Teil: Cari Diebel : für den Anzeigenteil:
_ Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.

SWF* Es wird gebeten , Briese nnr an die Redaktion,
nicht an die Redaktenrc persönlich zu richte«.

Lasier Handelsbank in Basel (Schweiz)
Sdiu/eizerisdie41f2-50|olnl3flBpaBlere

Wertpapierdepotverwaltung.

unenibehrlich !

: J ^y -4IBI SS
Henkel & Q- 0 ..

V-t ■■»,äv

Seih 38 Jahren
im Gebrauch und
beshbewährH

äjjii"'"iniiiiii""""iiiiiin". . . mm. "'mp. ""null"". . . |iiiiiii""",i|i&

| Schneides *’8 Kunstsalon |
Frankfurt a. M. Rossmarkt 23

H Kollektionen : 1
F. S . CORDEYf PARIS j

| ADOLFu. ANNA BEYER |
W. LACHENMEYER

| A. STAGURA J
Im graphischen Kabinett: 1

U, RUDOLF KOCH, Zeichnungen , (ab 15. März 1914) s
W JACOBA VAN HEEMSKERCK, Zeichnungen H
I 650 j
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E». gpmilicn=lHHWDt, LberlaWei» n. Rh.
für Schüler des Gymnasiums und Realprogymnasiums . Vorzügliche
Empfehl- Längs. Erfahr. <‘®> Prosp. durch Rektor Pllngmacher.

Spöhrer ’schelHI

Höhere Hanfielssdiule Calw im württ.
Schwarzwald I

Pensionat.
iHöheri

Institut I . Ranges für Handelswissensdiaften.
Sechsmonatliche Fachknrse.

I Akademieknrs . l ’rnkt . Uebntigskontor.
HSechsklassigeRealsclmle .Vorber .für das Einj.-Examen.
W Ausländerknrs . — NenerbanteWaldschnlc.

Gegründet 1876. — Bitte genaue Adresse.
H Prospekte durch Direktor Weber . U 83

15. April 1814. *

enieur -Akademie
fQr Maschinen- und Elektro-Inflenlenre, Bau-Ingenieure, j
Architekten . — SpeziaLknrse für Bisenbeton , Knltur-and koloniale Technik. — Nene Laboratorien.

Gesucht
Vier Teilnehmer an öwödientl . Jagd -Exp. Grönland.

Abfahrt Tromsö 4. August m. Spec .-Dampfer. Auskunft
mündlich. Briefe werden unt. M. 323 an die Gesdiäfts-
stelle d. Bl. erbeten . _ 562



Seite 6 Morgen -Ausgabe
Königliche Schauspiele.
Samstag , 14. März, abends 7 Uhr:
(Bei aufgehobenem Abonnement.)

Madame Butterfly.
Japanische Tragödie in 3 Akten.

Nach John L. Long und David Be-
laSco von I . Jllica und ®. Giacofa.
Deutsch von Alfred Brüggemann.

Musik von Giacomo Pucctnt.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur MebuS.
Cho-Cho-San , genannt Butterfly

Fra » Hans-Zoepsfel
flf. B. Linkerton, Leutnant in

der Marine 17. S . St. Hr. Scherer
Kate Linkerton Frau Doppelbauer
Sharpleß , Konsul der Vereinigten

Staaten in Nagasaki Hr. Schütz
Goro, Nakodo Herr Lichtenstetn
Suzuki, Dienerin Butterflys

Frau Krämer
Der Fürst Namadory Hr. Nehkops
Der Onkel Bonze Herr Eckard
Der Onkel Nakufide Hr. Schmidt
Die Mutter Butterflys

Frau Engclmann
Die Tante Frl . Ulrich
Die Base Frl . Schneider
Der KaiserlicheKommissar

Herr Becker
Der Standesbeamte Herr Ncrking
DaS Kind „Kummer-

Martha Hunkcl
verwandte , Freunde und Freun¬

dinnen Butterflys . Diener.
Nagasaki. — In unserer Zeit.

Musikalische Leitg.: Hr. Professor
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur MebuS. Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Maler Heil (Berlin)
u. Hr. Garder.Obcr-Jnsp . Geyer.

Ende gegen 9.30 Uhr.

Sonntag , 15., aufgeh. Ab.: Parsifal.
Montag, 18., Slb. Sl: Der Basazzo.

Cavalleria rustieana.
Dienstag , 17., Slb. D: Die Journa¬

listen.
Mittwoch, 18., Ab. C: Mignon.
Donnerstag , 19., aufg. Slb.: Parsifal.
Freitag , 29., Ab. A: Zum ersten

Male: Der Bogen des Odysseus.
Samstag , 2!., Ab. B: Samson und

Daltla.
Sonntag , 82.: 8. Symphoniekonzort.
Montag, 23., aufgeh. Ab.: Gyges u.

sein Ring. (Kl. Preise.)

Resiöenz -Theotev.
Samstag , 14. März, abends 7 Uhr:

5. Kammcrspicl-Abcnd.
Neuheit! Neuheitk

Die Sivve.
Schauspiel in 3 Slufzügen von Lud¬
wig Thoma. — Spielleitung : Dr.

Herrn. Rauch.
Waller Eickcnrot, ciu wohlhaben¬

der junger Mann Friedrich Beug
Jenny , seine Frau Else Hermann
Karl Hcnjes, ihr Vater

Josef Commer
Tr . Julius Bibergeil , Rektor aus

Iserlohn Neinhold Hager
Luise Bibergeil , feine Frau , Wal¬

ter Eickcnrots Schwester
Theodora Porst

Frau Pastor Mathilde BoldemuS
Luise Delosea

Frau Engelkc, Wirtschafterin bei
Eickcnrots Minna Agio

Ein Gepäckträger Gg. Bterbach
Ort : Schicrstädt, eine norddeutsche
Kleinstadt. Zeit : um 1909. Zwischen
dem 1. und 2. Akte liegt ein Zeit¬

raum von einer Woche.
Ende 9 Uhr.

Sonntag , 15., nachm.: Marys groficS
Herz. (Halbe Preise.) — Abends:
Kammcispielabend: Die Sippe.

Montag, 16, abds. 8 Uhr: Traumu¬
lus . (VolkSvorftcllung.)

Dienstag , 17.: DicMnf Frankfurter.
Mittwoch, 18.: Die spanische Fliege.
Donnerstag . 19.: Filmzauber (Opc-

retten-Gastfpiel.)
Freitag , 29.: Kammerfptclabd.: Die

Sippe.
SamStag, 21.: Der blinde Passagier.

(Neu cinstudiert.)

Kurtheater.
SamStag, 14. März, abends 8 Uhr:-

DaS FlicgerlieSäicn.

Neue
Qualitäts-

Pianos
und

Elfisei
empfiehlt zurtlielo

audi nadi ausserhalb
mit Anrechnung bei

Kauf lt . Vertrag.

Udtfesstein
Frankfurta. R0.

Zeil 102.

J , 29

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsburean .)

Samstag , 14 . März:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen -Trinkhalle.
1. Hoch- und Deutschmeister-

Marsch Ertl
2. Ouvertüre zur Oper

„Stradella “ Flotow
8. Walzer aus der Operette

..Rodelzigeuner “ Snaga
4. Gross an Sorrent , Lied

Waldmann
5. Fantasie aus der Oper

„Troubadour “ Verdi
6. Smarteuse Popy.

Nachm . 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Einzugsmarsch M. Jeschke
2. Waldleben , Ouvertüre

F . Kücken
3. Intermezzo und Träumerei

am See, aus einem indischen
Märchen A. Förster

4. Phaeton , symphonische
Dichtung C. Saint -Saens

5. Cavatine aus d. Oper „Lucia
di Lammermoor G.Donizetti
Klarinette -Solo:

Herr E. Franze
Harfe -Solo : Herr A. Hahn.

6. Meeresstille und glückliche
Fahrt , Ouvertüre

F. Mendelssohn
7. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ R. Wagner
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zu „Medea“

L. Cherubini
2. Vorspiel zur Oper „Die

Folkunger “ E. Kretschmar
3. Studententräume , Walzer

Jos . Strauss
4. Fest -Polonaise J . Svendsen
5. Anbade aux maries

P. Lacohibe
6. Ungar . Lustspiel -Ouvertüre

A. Köler -Bela
7. Potpourri aus der Operette

„Der Zigeunerbaron“
Joh . Strauss

8. Fanfare militaire J . Ascher.
Abends 9 Uhr im kl . Saale:

ßdnnion.
Zutritt haben:

1. Inhaber von Kurtaxkarten,
welche zum Besuche des
Kurhauses berechtigen,frei.

2. Nichtinhaber solcher Karten
und Einheimische gegen
Zahlung von Mk. 5. - für
die Herrenkarte , Mk. 2.50
für die Damenkarte.

3. Um einer Ueberfüliung der
Räume vorzubeugen , sind
von allen unter 1 und 2 ge¬
nannten Personen schrift¬
liche Gesuche um Zulassung
an die Kurverwaltung zu
richten.

4.EineKommission entscheidet
über die Gewährung der
beantragten Karten , ohne
Gründe für etwaige Ab¬
lehnung zu geben ; in jedem
Falle erfolgt Benachrich¬
tigung.

5. Die unter 2 bezeichneten
Kartenkönnen geg . Zahlung
und Legitimation ab Freitag
nachm . 4 Uhr an der Tages¬
kasse im Hauptportale ab¬
geholt werden.

6. Sämtliche Karten sind per¬
sönlich gültig und nicht
übertragbar.

7. Anzug : Damen Balltoilette
ohne Hut , Herren Frack.

Per sofort ober sväter

Parterre-Wshmg
in der NifolgS'traiie zu ver¬
mieten. 2 große schöne Zim¬
mer. Balkon. Küche. Mans..
Keller etc. Zu erfragen in der
Ervedition ds. Blattes . Niko-
lasffraffe 11.

MW ««.-
Anteil

einer bockirenrabelen G. m. b.
H. günstig adzutrcten . Agenten
zwecklos. Anfragen u. M. 328
an die Erv . öS. Bl . *^ 3

Tm *Ü<si 31 J ., kath . m., gr
sltäliölj Verm ., w. Heirat
mit Dame aus angesehener
Fam . Gefl. Off. auch v. Vorm .,
Elt ., Verw . unter F. St . 320 an
Rudolf Mosse . Strassburg
i. Eis . erbet . Str . dis kr . M187

Gebildet i. Mädchen. 20 y ..Norddeutsch, m. all. bäusl . Arb.,
spcz. Kochen, vertr .. auch in der
Schneiderei bewandert . lucht z.
1. Mai Aufn. in fein. Hausb .,
wo Mädchen aeb. w. Familien-
anschl. Beding. Off U. 7873a. d.
Ann.-Evv. Christian G. Neber-
reich. Hamburg. Kaiser-Wu-
belm-Stratze 93/109. 573

Wiesbadener Zeitung
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Sonntag , den 15. ds . Mts . , abends 8 Uhr

im Casinosaale:

ID. Konzert.
Solisten: Frl. J. Jäger und HerrC. Czarniawski.

Unsere verehrten Mitglieder und Gäste werden
dazu höflichst eingeladen . Dep Vorstan | | <

ii

509

a . v . 3.-0.
Heute abend 6 Uhr

im „Curopäischen Hof " :

VeZirkZveremz-
Versammlung

zu der jedem Mitglied eine Einladung mit Tagesordnung und
Jahresbericht zugegangen ist. *1921

Der Bezirksvorstand.
S 'SiBli 'SWääsWHirMHHHEWfflfflIäSffiKfflH 'ÄijF

0
■
m

ß, MiuntjsgeftiMg
| f üb*  Hessen und Hessen - Massau.S- - 1
! Sonntag', 15. März, vorm. 11 Uhr, im Saale H

der „Wartburg“ Sehwalbaeher Strasse.
l _ __ __ _ -_ _ _ _ Ü

2 öffentl , ¥oriräge £
mit anschliessender freier Aussprache.

| 1. Kaufmannsgericftte*
23 ihr Segen und die Notwendigkeit ihrer B
H Einführung in kleinen Gemeinden. U

1 % Hrbeifsfosenpersidiening I
u«Erbeifsuermfttlung

im Handelsgewerbe.
__ _ . ®

® Alle kaufen. Angestellten , ohne Unterschied der Verbands - ^
H Zugehörigkeit und Prinzipale sind zum Besuch dieser j
N Veranstaltung ergebenst eingeladen.

DeutscftnafloEiakr
HcmdUmgsgeftlifenperbcmd|

Geschäftsstelle;
Wiesdaden,

Sedanplatz 3.

Main-Weser-Gau.

*1924

Geschäftsstelle : !
Frankfnrt a. M., ~
Reineckstr . 27. ,

r
Vermietung

von eleganten offenen oder geschlossenen

Lnxns -Aato
zu billigstem Preise. 570

V W. Eickelsheiiii , Friedrichstr. 10. Telef. 256.

Entführung!
Fräulein Ilse v. Harder , Tochter des Herrn

Alexander v. Harder (Mannheim ! ist ihres Ver¬
mögens beraubt und entführt worden Sie ist zu-
letzt in Wiesbaden und München gewesen. Wer
mich in die Lage setzt, Fräulein Ilse v. H. aufzu-
stnden und ihren Angehörigen zuzuführen, erhält
200 Mark Belohnung.

Prof . Dr. Arth . Böhtlingk,
H-89 Karlsruhe i. B ., Südendstraße 11.

Gesucht
geschulter, unverheirateter , berr-
sebaftlicherDiener
mit guten Zeugnissen z. 1. April
od. früher . Offert, unter M. 319
an die Exved. d. Ztg. *1911

Ma ssage —Maniküre
Willielmine Müller . *1922

Luisenffratze 43. 1. Etage.

Kieler Matr.-Auzng, gr. Fia..
fast neu. billig zu verk. Scbarn-
borststrake 18. Pt . (12—11. « 4

WWW ii . J. fingt,
gut mbl. Z!m. m l oö. 2 Betten,
mit od. ohne Pension. 370

Ueber den Nachlaß des Pelzwarenhä'nblers Wilhelm Schrep
von Wiesbaben wird beute, ain 12. März 1914. vormittags
914 Ubr. das KüiikurZverfabreu eröffnet.

Der Rechtsanwalt Justizrat von Eck zu Wiesbaden wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 15. Avril 1914 bei dem
Gericht amumelden.

Es wird zur Beschlußtauung über die Beibebaltuna des
ernamiten oder die Wabl eines anderen Verwalters , sowie über
die Bestelluua eines Gläubiaerausschuffes und cintreteudeiifalls
über die im 8 132 der Konkursorünung bezeichneten Gegenstände
— auf den 4. Avril 1914. vormittags 10 Mir, — und zur Prüfung
der angemelüeten Forderungen auf den 2. Mai 1914, vormittags
10 Ubr , — vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Offener Arrest mit Anzeiaevtlicht bis zum 25. März 19l4.
A. 100 Königliches Amtsgericht in Wiesbaden, Alst. 8.

Koblenliefermig.
Die Lieferung von etwa 6909 Kg. Nußkohlen für das Polizei-

Gefängnis für die Zeit vom 1. Avril 1914 bis Ende März 1915
soll vergeben werden. Angebote mit Preisangabe sind bis zum
25. ds, Mts . einzureichen.

Wiesbaden, den 12. März 1914. 424
Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Samstag , 14. März 1914

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

M a r t I t I r eftc.
Somtlctg, den 15. März (Ocuti): Jiigendgotiesbieust 8.45 Uhr: Pfr.

Schußler. — Hauptgottcsbicnst 19 Uhr: Dekan Bickel. (Rach der Predigt
Beichte und hl. Abendmahl.) — Abcndgottcsdienst5 Uhr: Pfr . Beckmann. —
Tie Kvücktc ist für die Diaspora-Arbeit des Deutschen Evangelischen Kirchen-
Ausschusses bestimmt und wird der Gemeinde empfohlen.

Donnerstag , 19. März: Passionsgottesdtenst 5 Uhr: Dekan Bickel.
Nähvcrcin: Dienstag , den 24. März, 4.39 Uhr, Luiscnstraße 34.

Konftrmanden-Sparkasse: Jeden Mittwoch, 3—6 Uhr: Luiscitstraße 34
(Kirchenkassc). — Di- Orgelkonzerte in der Marktkirche fallen bis aufweiteres aus.

B e r g k t r ch e.
Sonntag , den 15. März (Oculi): HauptgottcSdienst 19 Uhr: Pfr . Dr.

Meinecke. (Konf. Abdm.) — Kindergotteödienst11.15 Uhr: Pfr . Dr . Meinecke«
— Koiifirm.-Prüfung 5 Uhr: Pfr . Grein . — Kirchensammlung für die
-riaspora-Arbeit des Deutsche» EvangelischenKirchcn-Ausschnsscs.

Amtshandlungen vom 15. bis 21. März: Taufen und Trauungen : Pfr.
Dr. Metnecke. — Beerdigungen: Pfr . Grein.

Mittwoch, den 18. März: Passionsgottesdtenst5 Uhr: Pfr . Bcesenmcycr.
Im Gemeindehaus,  Steingasie 9, finden statt: Jeden Souinag,

nachm, von 4.89 Otß 7 Uhr: Jungfrauen -Berctn der Bergkirchengemetnde.
Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Mtffions-Jungfrauen -Berein. Jede«
Mittwoch und SamStag: abends 8,39 Uhr: Probe des Evang. Kirchen-
gcsangverctns. — Die Nähstunden deS Franen -BcrcinS der Bergkirchen-
gemeinde finden statt jeden Donnerstag, 4—6 Uhr tm Gemctndehante, Stein-
gaffe 9. — Kvnftrmavden-Sparkaffc: Jeden Mittwoch, 2—3 Uhr: Gemeinde-
Hans, Stcingaffe 9.

R t n g kt r ch e.
Sonntag , den 15. März (Oculi): HanptgotteSdienst 16 Uhr: Pfr . Philipp !.

— KindergotteSdienst11,39 Uhr: Pfr . Betdt. — Äonfirmandenprüfung 3 Uhr:
Pfr . Betdt. — AbendgottcSdienft2 Uhr: Pfr . Merz. — Klrchenfanimlungfür
öic Diaspora-Arbeit des Deutschen Eoangeliichen Kirchen-AnSschusfeS.

Donnerstag, den lg. März: PaffionSgotteSdienft8 Uhr: Pfr . Philipp !.
Lucuerti  rede.

Sonntag , den 15. März (Oculi): Hauptgvttcöüienft 19 Uhr: Pfr . Lieber.
— KindergotteSdienst11.39 Uhr: Pfr . Hosmann. — Abenögottesdicnst5 Uhr:
Pfr . Hofmann. Prüfung der Konfirmanden. — Kirchenfammlung für die
Diaspora-Arbeit des Deutschen EvangelischenKirchen-Ausschuffcs.

Donnerstag, 19. März: Passionsgottesdienst 8.39 Uhr: Pfr . Hvfmalin.
Kapelle des Paulinenlttst«.

Sonntag , vorm, g.zg Uhr: HaiiptgotteSdicnst(Pfr . Christian). — 11 Uhr:
KindergotteSdienst. - Nachm. 4.89 Uhr: yungsranenvercin . — DienSiag,
nachm. 3.39 Uhr: Nähvercin.
Christlicher Verein funger Männer Wartburg, E. V., Schwalb. Sir . 44.

Sonntag , den 15. März, nachmittags 2.15 Uhr: Antreten der Ju-
gend-Wacht zum Kriegsspiel: abends 8.3g Uhr: Familien -Aüend mit
Vewirtnug: Ltchtbildcr-Vortrag über: „Der Rhein von Mainz bis
Köln". Eintritt 25 Pfennig für Bewirtung. — Montag, abends
8.39 Uhr: Turnen , Luifenstr. 35- Strctchchor. — Dienstag , abds. 8.39 Uhr:
Gemischter Chor: Stenographie. — Mittwoch, nachm. 3.89 Uhr: Knaben-Ab.
teilung : 8.45 Uhr: Biüelstunde der Jugend -Wacht: 9 Uhr: Bibelbesvrech»
stunde der älteren Abteilung. — Donnerstag , abds. 8.45 Uhr: Gemein-
schaftSstunde: 8.39 Uhr: Englisch. — Freitag , abends 8.89 Uhr: Pofaunen-
chor,- Spiel und Unterhaltung. — SamStag, abends 8.45 Uhr: GebetS-
stunde: Trommler- und Pfeiferchor. — Jeder junge Mann ist zu unseren
Bersammlnngen herzlich eingeladen und hat freien Zutritt.

Christlicher Verein fnnger Männer Wiesbaden, e. V., Orantenstr. 15.
Sonntag , früh 8 Uhr: Schrtppcnkirchein der Kaffechallc, Marktftr. 13:

nachmittags 2.39 Uhy: Ausmarsch der Jugcnbabteilung zu Bewegungs¬
spielen im Freien : abends 8.39 Uhr: Bortrag von Herrn Pfr . Betdt: „Graf
Tolstoi und das Christentum". — Montag, abends 8.45 Uhr: Gcsangstnnbc.
— Dienstag , 8.45 Uhr: Bibelstunüe. — Mittwoch, 8.45 Uhr: Bibeltursus.
9 Uhr: Pvsauncnstundc. — Donnerstag , abds. 8.30 Uhr: Bibclstunde der
Jngendabteilung . — Freitag , abds. 8.39 Uhr: Gcmcinschastsstundc. (Jeder¬
mann Ist herzl. eingeladen.) — Samstag , abds. 8.45 Uhr: Gcbctstundc.
Turnen . — Jeder junge Mann ist zum Besuche der Bercinsstunden herz-
lichst eingeladen und hat freien Zutritt.

Evangcltlch-tutheriiche Gemeinde (Rhetnstrahe 64).
(Der setbständigen evang. lutherischenKirche in Prenhen zugehörig.)
Sonntag , den 15. März (Oculi), vormittag? 19 Uhr: Gottesdienst. —

Mittwoch, den 18. März, abends 8 Uhr: PassionSaudacht. Btkar Fritze.
Ev.-lnth. DreietnigkeitSgemetnde.

In der Krypta der altkatholifchen Kirche (Eingang Schwalb. Straße ).
Sonntag , den 15. März 1914: Lefegottesdienst19 Uhr. — Donnerstag,

abends 8.89 Uhr: PredigtgotteSLienst. Pfr . Eikmclcr.
Evaugelifch-lutherifcher Gottesdienst, Adelheidstraße 35.

Sonntag , den 15. März (Oculi), vormittags 9.39 Uhr: PrebigtgottcSdlcnst,
Pfr . Dlueller.

Ren-Apoftolifche Gemeinde. Orantenstr. 54, Hth. Part.
Sonntag , den 15. März, vorm. 9.39 Uhr: Gottesdienst, anschl. Konfir-

manden-Unterricht: nachm. 3.39 Uhr: Hauptgottesdienst — Mittwoch, den
18. März, abends 8.39 Uhr: Evangelisations-Gottesdienst.

BlaneS Kreuz, Sedanptatz 5.
Sonntag , abends 8.39 Uhr: Versammlung. — Dienstag , abdS. 8.45 Uhr:

Francnstnnbe. — Mittwoch, nachm. 2.39 Uhr: Hoffnungsbund: abendS 8.39
Uhr: Vibelbcsprcchung. — Freitag , abends 8.89 Uhr: Gejangstunbe. — Sams¬
tag, abends 9 Uhr: Gcbctstunde. Jedermann Ist herzlich eingeladen.

Mechodtften-Gemetnde.
Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzhetmer- und Dretweidcnstraße.

Sonntag , den 15. März, vormittags 9.45 Uhr: Predigt : 11 Uhr: Sonn¬
tagsschule: abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag , abends 8.39 Uhr: Bibel-
stundc. — Freitag , abends. 8.30 Uhr: Blaukrenzvcrsammlung.

Prediger Bölkner.
Alikacholtsche Kirche, EchwalbacherStraße 69.

Sonntag , den 15. März» vormittags 19 Uhr: Amt mit Predigt.
A . Krimmel, Pfr.

Baptistcn-Gcmcindc (ZioilS-Kapellc), Adlerftraßc 19.
Sonntag , den 15. März, vorm. 9.8V Uhr: Predigt : lt Uhr: Sonntags!

schule: nachm. 4 Uhr: Hauptgottesdienst. — Mittwoch, abds. 8.39 Uhr: Bei¬
stunde. — Donnerstag , abds. 8.39 Uhr: Hebung des Gesangvereins.

Deutjchkatholische(freireligiSsc) Gemeinde.
Sonntag , den 15. März, vormittags pünktlich 19.15 Uhr: Erbauung im

Bürgersaale des Rathauses. Thema: Wanblc vor mir und sei fromm. Lied:
Nr. 199, Nr. 116, Str . 1 und 2. Der Zutritt ist für jedermann frei.

Prediger Welker, WicSbaden-Eigcnhcim.
Ruffifchcr Gottesdienst.

Samstag , abendS 6 Uhr: Avendgoitesdienst. — Sonntag , vormiltag»
11 Uhr: Heil. Meffe. Hauskirche, Martinstraße 9.

Katlwlfsche Kirdie.
3. Fastcnsonntag. — 15. März 1914.

Stadt Wiesbaden.
Die Kollekte nach den Fastcnpreüigtcn ist für bedürftige Erstkommunt»

kanten bestimmt und wird aufs wärmste empfohlen. Milde Gaben für
dieselben werden auch in den Pfarrhäusern dankbar angenommen.

Pfarrkirche zum hl. Bonifattns.
Hl. Messen: 6, 7 Uhr. Amt 8 Uhr. KindergotteSdienst (hl. Messe mit

Predigt) 9 Uhr. Hochamt mit Predigt 19 Uhr. Letzte hl. Messe mit Andacht
11.39 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: SakramentalischeAndacht mit Umgang (355).
Abends 6 Uhr: Fastenpredigt mit Andacht. — An den Wochentagen sind die

Messen UNI6, 6.45, 7.15 und 9.15 Uhr: 7.15 Uhr sind Schulmesser.. —
Dienstag , Mittwoch und Donnerstag , abends VUhr ist Andacht zu Ehren des
hl. Joseph (859): Freitag abend 6 Uhr ist Krcnzwcgandacht, danach Segen
(345). — Am 19. März, dem Feste des hl. Joseph ist nach der ersten Hl. Messe
Gcneralabsolution für den Dritten Orden, um 7 Uhr ist ein Amt mit Segen
für die lebenden und verstorbenen Mitglieder des Illtarvercins . — Beicht-
gclcgenhcit: Sonntag morgen von 6 Uhr an, Mittwoch und Freitag , nachm.
5—7 Uhr, SamStag nachm. 4—7 und nach 8 Uhr.

Maria -Hils-Psarrkirchc.
Sonntag : Hl. Messen itm 6.30 (gemeinsame Kommunion des Jung¬

frauenvereins) und 8 Uhr. KindergotteSdienst (hl. Messe mit Predigt) um
9 Uhr. Hochamt mit Predigt um 19 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr: Takramcn.
tausche Andacht mit Umgang. Abends »nt 8 Uhr: Fastenpredigt mit Andacht-
— An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.39, 7.15 (Schulmesse) und
9.15 Uhr. — Plontag, Dienstag und Mittwoch ist in der Pfarrkirche und
Donnerstag in der Kapelle des Waisenhauses abends g Uhr: Andacht zu
Ehren des hl. Joseph. Donnerstag ist um 7 Uhr zu Ehren des hl. Joseph
Amt mit Segen. Freitag abend 6 Uhr ist Andacht zu den hl. fünf Wunden.
— Beichtgelegenhcit: Sonntag morgen von 6 Uhr an, Mittwoch von 5—1,
Freitag von 6—7 und SamStag von 4—7 und nach 8 Uhr.

DreljaltlgkeitS-Psarrkirche.
6.39 Uhr: Frühmesse. 9 Uhr-: KindergotteSdienst(Amt). 10 Uhr: Hoch¬

amt mit Predigt und Segen. — 2.15 Uhr: SakramentalischeAndacht(355). —
An den Wochentagen ist die erste hl. Messe Montag, Dienstag , Donnerstag»
Freitag 6.39 Uhr. Mittwoch und Samstag 7.19 Uhr (Schulmeffe). Die
zweite hl. Messe ist täglich (außer Donnerstag) um 8.15 Uhr. — Donnerstag,
am Feste des hl. Joseph, ist um 7 Uhr ein Ami mit Segen. — Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag , abends 6 Uhr ist Andacht zur Verehrung des hl.
Joseph. — Freitag abend 8 Uhr ist Fastenpredlgt und kurze Slndacht. —
Veichtgelegenbett: Sonntag früh von 6 Uhr an, Mittwoch abend 6—7 Uhr,
SamStag 5—7 und nach 8 Uhr.

Ansdo -Ameripan Choreli of St . Ausnstiae.
März 15. III , Sunday ln Leut. 8.30 Holy Eueharlst. 11 Maltins and Sermon"

12 Hole Encharist . 6 Evensong.
Milrz 18. ' Wednesday . 11 Martins and Lltanv . 11.30 Holy Encliartst.
Mär* 20. Friday. ll Mattins and Litany. 11.Ü0 Lecture on Praycr Book.

NB. The Chürck ls open daily Irom 10—12.
J. E. Freeso, AI. A. (Chaplain), Adollsallee U.
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